
 

Hinweis: Unsere Konzeptionsüberarbeitung läuft seit 1 ½ Jahren. Die Verschriftlichung anhand des Orientierungs-          

                rahmens vom Staatsministerium für Frühpädagogik (ifp) wird noch einige Zeit in Anspruch nehmen!  
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___________________________________Grundlegende Aussagen 

 

Vorwort 

 

Dieser Gliederungspunkt ist in Bearbeitung! 
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___________________________________Grundlegende Aussagen 

 

Leitbild 

Wer sind wir? 

Alle, die am Kindergarten beteiligt sind 

 

Wir arbeiten unter Evangelischer Trägerschaft und heißen Menschen ver-

schiedener Konfessionen, Religionen und Weltanschauungen willkom-

men. 

Wir verstehen uns als Partner in gegenseitiger Akzeptanz und Wertschät-

zung. Uns verbindet  ein gemeinsames Ziel: 

Das Wohl unserer Kinder. 

Den Kindern wollen wir Wegbegleiter sein. 

Wir achten auf ihre Bedürfnisse und nehmen sie ernst. 

Die Kinder sollen sich angenommen und geborgen fühlen. In der Gemein-

schaft können sie Selbstbewusstsein und Eigenverantwortung entwi-

ckeln. 

Wir freuen uns über das Leben und unsere Freiheit. 

Wir haben erfahren, dass wir von Gott und den Menschen gewollt und ge-

liebt sind. Wir geben dies weiter, wenn wir kirchliche Feste feiern und 

biblische Geschichten gestalten. 

Als Christen sehen wir uns in der Verantwortung gegenüber Gott, den 

Menschen und der Umwelt. 

Wir achten unsere Mitmenschen in ihrer Eigenart und tragen dazu bei, 

dass wir gemeinsam den Wert des Lebens schätzen lernen. 

Alle am Kindergarten Beteiligten verstehen sich als Gemeinschaft. 

Wir wollen die Eltern bei der Erziehung ihrer Kinder unterstützen. Deshalb 

liegt uns an einer offenen und vertrauensvollen Zusammenarbeit. 
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______________________________________Rahmenbedingungen 

 

Rechtliche Grundlagen 

 

Art. 10 Auftrag zur Bildung, Erziehung und Betreuung in 

Kindertageseinrichtungen 

(1) Kindertageseinrichtungen bieten jedem einzelnen Kind vielfältige 

und entwicklungsangemessene  Bildungs- und Erfahrungsmög-

lichkeiten, um beste Bildungs- und Entwicklungschancen zu ge-

währleisten, Entwicklungsrisiken frühzeitig entgegenzuwirken so-

wie zur Integration zu befähigen. Eine angemessene Bildung, Er-

ziehung und Betreuung ist durch den Einsatz ausreichenden und 

qualifizierten Personals sicherzustellen. 

(2) Die Kinder sollen entwicklungsangemessenen an Entscheidungen 

zum Einrichtungsalltag und zur Gestaltung der Einrichtung betei-

ligt werden. 

 

Art. 12 Integrative Bildungs- und Erziehungsarbeit in 

Kindertageseinrichtungen für Kinder mit Sprach-

förderbedarf 

(1) Kindertageseinrichtungen sollen die Integrationsbereitschaft för-

dern und Kinder aus Familien mit Migrationshintergrund zur In-

tegration befähigen. 

(2) Für Kinder aus Familien mit Migrationshintergrund, die über keine 

oder unzureichende Deutschkenntnisse verfügen, sowie für Kin-

der mit sonstigem Sprachförderbedarf ist eine besondere Sprach-

förderung sicherzustellen. 

(3) Das pädagogische Personal hat die besonderen Bedürfnisse von 

Kindern mit Sprachförderbedarf bei seiner pädagogischen Arbeit 

zu berücksichtigen. 

 

Art. 13 Grundsätze für die Bildungs- und Erziehungsar-

beit in förderfähigen Kindertageseinrichtungen; Bil-

dungs- und Erziehungsziele 

(1) Das pädagogische Personal in förderfähigen Kindertageseinrich-

tungen hat die Kinder in ihrer Entwicklung zu eigenverantwortli-

chen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten zu unterstüt-

zen, mit dem Ziel, zusammen mit den  
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______________________________________Rahmenbedingungen 

 

Eltern den Kindern die hierzu notwendigen Basiskompetenzen zu 

vermitteln. Dazu zählen beispielsweise positives Selbstwertge-

fühl, Problemlösefähigkeit, lernmethodische Kompetenz, Verant-

wortungsübernahme sowie Kooperations- und Kommunikations-

fähigkeit. 

(1) Das pädagogische Personal in förderfähigen Kindertageseinrich-

tungen hat die Kinder ganzheitlich zu bilden und zu erziehen und 

auf deren Integrationsfähigkeit hinzuwirken. ²Der Entwicklungs-

verlauf des Kindes ist zu beachten. 

(2) Das Staatsministerium für Arbeit- und Sozialordnung, Familie und 

Frauen legt Bildungs- und Erziehungsziele für förderfähige Kin-

dertageseinrichtungen in der Ausführungsverordnung (Art. 30) 

fest. 

 

Art. 14 Zusammenarbeit der Kindertageseinrichtungen mit 

den Eltern 

(1) Eltern und pädagogisches Personal arbeiten partnerschaftlich bei 

der Bildung, Erziehung und Betreuung der Kinder zusammen.  

(2) Die pädagogischen Fachkräfte informieren die Eltern regelmäßig 

über den Stand der Lern- und Entwicklungsprozesse ihres Kin-

des in der Tageseinrichtung. ²Sie erörtern und beraten mit ihnen 

wichtige Fragen der Bildung, Erziehung und Betreuung des Kin-

des. 

 

Art.15 Vernetzung von Kindertageseinrichtungen; Zu-

sammenarbeit mit der Grundschule 

(1) Kindertageseinrichtungen haben bei der Erfüllung ihrer Aufgaben 

mit jenen Einrichtungen, Diensten und Ämtern zusammenzuarbei-

ten, deren Tätigkeit in einem sachlichen Zusammenhang mit den 

Aufgaben der Tageseinrichtung steht. Kindertageseinrichtungen 

kooperieren insbesondere mit Frühförderstellen, Erziehungs- und 

Familienberatungsstellen sowie schulvorbereitenden Einrichtun-

gen und heilpädagogischen Tagesstätten. 

(2) Kindertageseinrichtungen mit Kindern ab Vollendung des dritten 

Lebensjahres haben im Rahmen ihres eigenständigen Bildungs- 

und Erziehungsauftrags mit der Grund- und Förderschule zu-

sammenzuarbeiten.²Sie haben die Aufgabe 



 

8 

 

______________________________________Rahmenbedingungen 

 

Kinder, deren Einschulung ansteht, auf diesen Übergang vorzu-

bereiten und hierbei zu begleiten. ³Die pädagogischen Fachkräfte 

in den Kindertageseinrichtungen und die Lehrkräfte an den Schu-

len sollen sich regelmäßig über ihre pädagogische Arbeit infor-

mieren und die pädagogischen Konzepte aufeinander abstim-

men. 

 

Art. 17 Wissenschaftliche Begleitung, Fortbildung 

(1) Für die wissenschaftliche Weiterentwicklung der Inhalte und Me-

thoden der außerschulischen Bildung und Erziehung hat der Staat 

durch geeignete Einrichtungen Sorge zu tragen. 

(2) Zur Qualifizierung des pädagogischen Personals sind geeignete 

Fortbildungsmaßnahmen sicherzustellen und zu fördern. ² Hierbei 

sind die Fortbildungsmaßnahmen der freigemeinnützigen Träger 

in angemessener Weise zu berücksichtigen.   
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______________________________________Rahmenbedingungen 

 

Lage und Einzugsgebiet 

 

Der Kindergarten liegt im äußersten Südosten Kraillings auf der Nordseite 

der Fleckhamerstraße auf einem rückwärtig gelegenen Grundstück. Das 

Umfeld bilden Wohnkomplexe und gewerbliche Bebauungen.  

 

Das Viertel, in dem der Kindergarten liegt, bildet den östlichen Teil der 

Gemeinde Krailling. Durch die in Nord-Süd-Richtung verlaufende Würm 

(mit den beiden Brücken) und die von Pasing nach Starnberg führende, 

stark befahrene Staatsstraße (Gautinger Straße) ist dieses Viertel gleich 

doppelt vom weiter westlich gelegenen Rest Kraillings abgetrennt. Das 

Viertel führt dadurch ein gewisses Eigenleben, auch wenn einiges an ge-

samtgemeindlich relevanter Infrastruktur hier liegt (die beiden einzigen 

Kraillinger Supermärkte, Arztpraxen, Friedhof,  Wertstoffhof). Zum ande-

ren ist das Viertel gekennzeichnet durch den im Süden nahtlosen Über-

gang nach Stockdorf: Bereits die (ebenfalls bebaute) Südseite der Fleck-

hamerstraße gehört zum Gebiet der Gemeinde Gauting.  

Das Viertel ist gemischt bebaut mit Einfamilienhäusern, Reihenhäusern, 

Mehrfamilienhäusern und einzelnen Wohnkomplexen. Es ist über Jahr-

zehnte organisch und ohne übergreifenden Planentwurf entstanden. Dies 

sichert eine gute Durchmischung hinsichtlich der sozialen Lebenslagen 

und der Generationen. Junge Familien findet man hier häufiger als in an-

deren Teilen Kraillings. Für sie ist die Lage unseres Kindergartens beson-

ders attraktiv, da sie hier nicht – wie zu den weiter westlich gelegenen an-

deren Kraillinger Kindergärten – die Gautinger Straße und die Würm 

überqueren müssen. Obwohl wir Kinder aus allen Teilen Kraillings gleich-

berechtigt aufnehmen, ist dieses Viertel daher unser Kern-

Einzugsbereich. 

Zwar ist die Anfahrt zu unserem Kindergarten von der Gautinger Straße 

her geprägt von Autoverkehr und Gewerbe (Tankstelle, Autohaus, Büros, 

Wertstoffhof). Doch liegt in der anderen Richtung, am zu Fuß in wenigen 

Minuten erreichbaren östlichen Ortsrand, ein großes Gelände mit Erho-

lungsflächen, Spielplatz, Wiesen und Wald, das für alle Außenaktivitäten 

des Kindergartens ideale Bedingungen bietet. 
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______________________________________Rahmenbedingungen 

 

Aufnahmeverfahren 

 

Aufnahmekri terien  

Wir heißen Familien aller Konfessionen, Religionen und Weltanschauun-

gen willkommen. 

Wir sind bemüht, den Kindern aus Krailling, die bis September des An-

meldejahres drei Jahre alt werden, einen Kindergartenplatz in unserer 

Einrichtung anzubieten. Sollte uns dies nicht gelingen, kümmern wir uns 

darum, dass sie in anderen Kindergärten am Ort unterkommen. 

Die Kommune Krailling leistet jährlich einen wesentlichen finanziellen 

Beitrag an unsere Einrichtung. Deshalb haben ortsansässige Kinder ein 

Vorrecht auf einen Platz in unserem Kindergarten. 

Werden die dann noch freien Kindergartenplätze nicht mit Kindern unter 

drei Jahren aus Krailling besetzt, können wir Kinder aus den Nachbar-

gemeinden, z.B. Stockdorf / Planegg aufnehmen.  

Die Anmeldungen werden nach dem Geburtsdatum der Kinder sortiert. 

Somit ist auch das Alter der Kinder bei der Platzvergabe ausschlagge-

bend. 

Besteht eine der beiden Kindergartengruppen hauptsächlich aus Kindern 

einer Jahrgangsstufe, gilt es an die Zukunft des Kindergartens zu den-

ken, vorausschauend zu planen und eine Altersmischung aufzubauen.

  

Kindern, die wir nicht aufnehmen können, ist ein Platz auf unserer Warte-

liste garantiert. Sollte sich im laufenden Kindergartenjahr ein freier Platz 

ergeben, teilen wir dies umgehend mit. 
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______________________________________Rahmenbedingungen 

 

Das Buchungsverfahren 

 Buchungszeit = Bring- und Abholzeit + Betreuungszeit  

wenn gewünscht auch mit Mittagessen 

 Qualifizierte, pädagogische Betreuung während unserer         

Öffnungszeiten: 

Montag bis Donnerstag von 07.30 Uhr bis 16.00 Uhr 

Freitag von 07.30Uhr bis 14.00 Uhr 

 Sie können aus folgenden Buchungszeitkategorien wählen: 

>3 – 4h  >4 – 5h   >5 – 6h 

>6 – 7h  >7 – 8h   >8 – 9h 

 

Ermitt lung Buchungszeit   

Wie viel Betreuungszeit brauche ich für mein Kind regelmäßig? 

Alle Freiheiten in der Buchung um unsere Kindergartenkernzeit (08.45 

Uhr bis 12.00 Uhr) 

Beispiel 1 (Buchungszeit Montag bis Freitag) 

Peters Mutter muss ihn täglich spätestens um 08.00 Uhr im Kindergarten 

haben, weil sie ab 08.30 Uhr arbeitet. Um 13.30 Uhr holt sie ihn ab. Ihre 

regelmäßige Nutzungszeit beträgt 5,5 Stunden. Damit sie beim Bringen 

und Holen Flexibilität gewinnt, rechnet sie je 30 Minuten Bring- und Ab-

holzeit dazu. So kann sie einkaufen gehen und ihn erst um 14.00 Uhr ab-

holen. Der Betreuungsvertrag wird für >6 – 7 Stunden abgeschlossen.  

Beispiel 2 (flexible Buchungszeit) 

Pias Mutter bringt sie täglich bis 08.00 Uhr in den Kindergarten und holt 

sie Montag, Donnerstag und Freitag um 13.30 Uhr ab. Ihre Nutzungszeit 

beträgt 5,5 Stunden. Dienstag und Mittwoch wird Pia erst um 15.30 Uhr 

abgeholt. Ihre Nutzungszeit beträgt hier 7,5 Stunden. Damit sie beim 

Bringen und Holen Flexibilität gewinnt, rechnet sie je 30 Minuten Bring- 

und Abholzeit dazu. (3 x 6,5 Stunden + 2 x 8,5 Stunden = 36,5 Stunden: 5 

Tage = 7,3 Stunden Betreuungszeit). Der Betreuungsvertrag wird für      

>7 - 8 Stunden abgeschlossen. 

 

Beiträge  

Unsere gültige Elternbeitragstabelle finden Sie auf unserer Homepage 

http://kiga-krailling-waldkirche-planegg.e-kita.de unter dem Link: Anmel-

dung / Beiträge oder in unserem Flyer, den wir Ihnen auf Nachfrage gern 

aushändigen. 

http://kiga-krailling-waldkirche-planegg.e-kita.de/


 

12 

 

______________________________________Rahmenbedingungen 

 

Schließtage/  Ferien 

Die Kindergärten sind vom Bayerischen Sozialministerium angehalten, ih-

re Einrichtung max. 30 Tage im Kindergartenjahr zu schließen (ohne 

Weihnachten und Silvester).   

Die Schließzeiten variieren von Jahr zu Jahr etwas. 

Weihnachten:  eine Woche bis zwei Wochen geschlossen 

Sommer:  drei Wochen geschlossen 

Unsere Schließzeiten zum aktuellen Kindergartenjahr finden Sie als PDF 

auf unserer Homepage: http://kiga-krailling-waldkirche-planegg.e-kita.de 

unter dem Link: Alltag / Öffnungszeiten und Schließtage  

 

http://kiga-krailling-waldkirche-planegg.e-kita.de/
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______________________________________Rahmenbedingungen 

 

Essensangebot 

Das Caritas Kinderhaus Krailling beliefert unsere Einrichtung mit frischen 

Menüs. Der Caritas Kindergarten verfügt über eine eigene Küche, in der 

täglich die Speisen frisch hergestellt werden. Jeweils bis 8.00 Uhr am 

Mittwoch vor dem 25. des Monats können Sie entscheiden, ob und wann 

Ihr Kind im darauffolgenden Monat mitessen soll.  

Die Kosten betragen pro Mittagessen 3,50 Euro. 

Kinder, die an einer Nahrungsmittelunverträglichkeit / Allergie leiden oder 

dem islamischen Glauben angehören, erhalten eine extra für sie abge-

stimmte Mahlzeit. 

 

Hier ein kleiner Vorgeschmack, auf das, was Ihr Kind künftig beim Mittag-

essen serviert bekommt: 

• Montag:  

 Nudeln mit Tomatensoße, Mozzarella und Salat 

 frisches Obst 

• Dienstag: 

 Putengeschnetzeltes mit Reis und Tomatensalat 

 Pudding 

• Mittwoch: 

 Karottensuppe mit Crouton 

 Grießbrei mit Kirschen 

• Donnerstag: 

 Kartoffelauflauf und Salat 

 frisches Obst 

• Freitag: 

 Nudelsuppe 

 Eis 
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______________________________________Rahmenbedingungen 

 

Räume / Außenfläche 
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______________________________________Rahmenbedingungen 

 

Personal 

Das Kindergartenteam 

In unserem Kindergarten arbeiten pädagogische Fachkräfte (Erzieherin-

nen) und pädagogische Ergänzungskräfte (Kinderpflegerinnen o.ä.).  

Die Anforderungen an das pädagogische Personal sind hoch und vielfäl-

tig. 

Deshalb ist eine qualitativ hochwertige Ausbildung nötig. 

 

Der Ausbi ldungsweg  

 zur Erzieherin: 

- Schulische Voraussetzung: Mittlere Reife 

- Zwei Jahre Vorpraktikum in zwei verschiedenen Einrichtungen (z.B. 

Kindergarten/Hort) mit regelmäßigen Seminartagen 

- Zwei Jahre Fachakademie für Sozialpädagogik mit unterrichtsbeglei-

tenden Praktika im Bereich Kindergarten, Hort und Ferienfreizeit. Am 

Ende der Fachakademiezeit stehen zwei mündliche Prüfungen in 

Praxis- und Methodenlehre und Soziologie/Recht an, sowie vier 

schriftliche Prüfungen in Psychologie/Pädagogik, Heilpädagogik, Re-

ligionspädagogik/Medienpädagogik und Deutsch. 

- Ein Jahr Berufspraktikum in einer pädagogischen Einrichtung mit in-

tensiver Schulbegleitung, zwei praktische Prüfungen, ein Kolloquium 

und eine Diplomarbeit z.B. mit dem Thema „Der Situationsorientierte 

Ansatz“ – dargestellt anhand der Projektarbeit im Kindergarten - oder 

„Spielerisches Lernen der englischen Sprache mit Vorschulkindern. 

Erfahrungen aus meinem Berufspraktikum“ . 

- Abschluss: „Staatlich anerkannte Erzieherin“ 

Eine Erzieherin ist berechtigt, eine Gruppe oder einen Kindergarten zu lei-

ten. 

 zur Kinderpflegerin: 

- Schulische Voraussetzung: Hauptschulabschluss 

- Zwei Jahre Berufsschule für Kinderpflege mit Praktika in Kindergär-

ten 

- Am Ende schriftliche und praktische Prüfung 

- Abschluss: „Staatlich anerkannte Kinderpflegerin“ 
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______________________________________Rahmenbedingungen 

 

Eine Kinderpflegerin arbeitet als pädagogische Zweitkraft in der 

Gruppe. 

Beide Ausbildungsberufe können auch in anderen sozialpädagogischen 

Einrichtungen eingesetzt werden. 

Um den qualitativen Standard in unserer pädagogischen Arbeit halten und 

weiterentwickeln zu können, nehmen wir jährlich an Fortbildungsveran-

staltungen teil.  

Jedem von uns stehen bis zu fünf Fortbildungstage zu, wenn das vorge-

sehene Budget nicht überschritten wird. 

 

Beispiele zu den Themen solcher Fortbildungstage: 

Sozialmanagement in Tageseinrichtungen für Kinder – Ansätze eines 

neuen Leitungsprofils 

Ein Himmel voller Sterne – Ruhebereiche in Kindertagesstätten 

Das Leben ist nicht genug sagte der Schmetterling – sanfte Wege in die 

Erlebnispädagogik 

 

 



 

17 

 

                                                                                                                                     Blickpunkt Kind 

 

Rechte der Kinder 

 Jedes Kind hat ein Recht auf Achtung und Individualität – so zu sein, 

wie und was es ist. 

 Es hat ein Recht auf Unwissenheit, weil sie das Recht auf Neugier be-

inhaltet. 

 Jedes Kind hat ein Recht auf Misserfolg, weil er die wichtige Grunder-

fahrung einschließt, dass man an ihm nicht zugrunde geht. 

 Es hat ein Recht auf Versuchung, weil es sonst zu einem moralisch 

passiven Menschen wird. 

 Jedes Kind hat ein Recht auf Wechselhaftigkeit, weil es seine Rolle fin-

den muss; es darf seine eigenen Gedanken und Urteile äußern, auch 

wenn sie uns töricht erscheinen, weil es nur so das Denken und Urtei-

len übt. 

 UN-Kinderrechtskonvention:  

Versorgungsrechte/Schutzrechte/Beteiligungsrechte 

 Jedes Kind hat ein Recht auf Liebe und Zuwendung, weil es ein Ge-

schenk Gottes ist. 

 Jedes Kind hat das Recht auf eigene Erfahrung, weil es ihm den Weg 

ebnet, selbstständig und selbstbewusst zu handeln. 

 Jedes Kind hat ein Recht auf positive Verstärkung, weil sie die Voraus-

setzung ist, sich dem Leben stellen zu wollen. 

 Es hat das Recht, durch positives Erleben besonderer Aufgaben zu 

wachsen, weil sie ihm Selbstsicherheit und Zutrauen in sein Können 

geben. 

 Jedes Kind hat ein Recht auf ganzheitliche Erziehung, weil sie es ihm 

ermöglicht, die Welt  mit allen Sinnen zu erfahren 

- visuell zu erfassen 

- kognitiv zu begreifen 

- emotional zu erleben 

- motorisch zu erobern 

 Es hat ein Recht, im Alltag inne zu halten, Erlebtes zu verarbeiten, weil 

sich darin die Möglichkeit verbirgt, Zugang  zu Neuem zu finden. 

 Jedes Kind hat ein Recht auf Glaubenserfahrung, weil es in biblischen 

Geschichten, kirchlichen Festen, Gebeten, Liedern und Symbolen Im-

pulse entdecken kann, die es zu einem Leben als Christ ermutigen. 
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                                                                                                                                     Blickpunkt Kind 

 

Pädagogische Leitziele 

Die Welt  von morgen l iegt in den Händen der 

Kinder von heute!  

Wir wollen den Kindern Wegbegleiter sein. So sehen wir es als unsere 

Aufgabe, den Kindern während ihrer Kindergartenzeit die Möglichkeit zu 

geben, ihre Persönlichkeit  entfalten und stärken zu können. 

Damit die Kinder ihre Zukunft gestalten können, leiten uns diese Zie-

le in unserem pädagogischen Handeln:  

 

1.  Erziehung zur Kri t ikfähigkeit  

Es gibt in der heutigen Zeit viele Miterzieher von außen, die das Leben 

der Kinder beeinflussen und prägen. Sei es die Vermarktung von Kon-

sumartikeln in Geschäften, die Werbung, die den Kindern einreden will, 

ohne diese Errungenschaft bei Freunden schlecht da zu stehen, oder der 

Freundeskreis, der je nach Interessen und Neigungen das Verhalten der 

Kinder im sozialen Miteinander bestimmt. 

Die Kinder sollen einmal fähig sein: 

 Entscheidungen zu treffen 

 Den Mut zu haben, ihre Meinung frei zu äußern 

 Kritik als Chance für positive Veränderungen zu sehen 

Deshalb lernen sie bei uns: 

 Die Dinge, wenn nötig, zu hinterfragen 

 Ihre Meinung zu äußern 

 Zu argumentieren, für und wider 

 Kritik gegenüber offen zu sein und sie anzunehmen 

 

2. Erziehung zum  

Verantwortungsbewusstsein 

Antoine de Saint-Exupéry schrieb einmal: „Wir sind für das verantwortlich, 

was wir uns vertraut gemacht haben.“ 

Im übertragenen Sinne heißt das für uns, dass wir uns jedes Mal erneut 

entscheiden können, Verantwortung für unsere Mitmenschen, unsere 

Umwelt, uns selbst und unser Handeln zu übernehmen. 
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Die Kinder sollen einmal fähig sein: 

Das Leben von Mensch, Tier und Natur zu lieben, zu achten, zu pflegen, 

als wertvoll anzuerkennen und Verantwortung für die Zukunft wahrzu-

nehmen. 

Deshalb können sie bei uns in vielen Bereichen „Verantwortung tra-

gen“ üben: 

 gemeinsam Entscheidungen treffen 

 Übernahme von bestimmten Aufgaben 

 Die Natur kennen- und schätzen lernen 

 Umgang mit Spielmaterial 

 Verhalten gegenüber Freunden 

 

3.  Erziehung zur Of fenheit  

 Martin Buber sagte einmal „Der Mensch kommt übers. Du zum Ich“. 

Wir lesen darin, welche Bereicherung eine Begegnung mit einem Men-

schen egal welcher Herkunft, welchen Alters, Weltanschauung und Kon-

fession, mit sich bringen kann. Voraussetzung dafür ist eine respektvolle, 

tolerante Haltung gegenüber Meinungen, Überzeugungen und Kulturen 

anderer. 

So können Widerstände ab- und Brücken aufgebaut werden. 

Die Kinder sollen einmal fähig sein: 

zur Völkerverständigung beizutragen, um friedlich miteinander zu leben. 

Deshalb  helfen wir ihnen: 

 einander zu achten und den anderen in seiner Eigenart  

anzunehmen 

 Fremdem und Neuem offen und interessiert zu begegnen  

 Vorurteile abzubauen bzw. gar nicht erst aufkommen zu  

lassen 

 Konflikte gewaltfrei zu lösen 

 

4.  Erziehung zum Selbstbewusstsein  

Die Kinder sollen einmal fähig sein: 

mit beiden Beinen im Leben zu stehen, sich nicht vom Weltgeschehen 

und Wandel der Zeit einschüchtern zu lassen, sondern „ja“ zu neuen Her-

ausforderungen zu sagen, weil sie sich dem Leben stellen wollen und an 

ihm Gefallen finden. 



 

20 

 

                                                                                                                                     Blickpunkt Kind 

 

Deshalb helfen wir ihnen, indem wir: 

 jedes Kind in seiner jeweiligen Besonderheit anerkennen. 

 seine Begabungen und Fähigkeiten wahrnehmen, mit den Stärken des 

Kindes arbeiten und dort ansetzen wo es in seiner Entwicklung steht. 

 ihm zu verstehen geben, dass man an Misserfolgen nicht zugrunde ge-

hen muss.  

 dem Kind vermitteln, sich selbst zu vertrauen und an sich zu glauben. 

 es unterstützen, seine Ziele/Träume zu verwirklichen. 

 

5. Inklusion 

Der Arbeit in unserem Kindergarten liegt das Konzept der Inklusion zu-

grunde. Wir sehen die Verschiedenheit und Unterschiedlichkeit der Kin-

der als Normalität an und lehnen eine Ausgrenzung anhand bestimmter 

Merkmale ab. Diese Unterschiede sehen wir als Chance für gemeinsa-

mes Spielen und Lernen. 

Das bedeutet für uns, in der Gemeinschaft miteinander und voneinander 

zu lernen, Spaß zu haben, Neues zu entdecken, aber sich auch mit 

schwierigen Situationen auseinander zu setzen. 

Dabei ist es uns wichtig, jedes Kind in seiner eigenen Persönlichkeit zu 

sehen und ihm mit Respekt, Achtung und Wertschätzung zu begegnen. 

Wir versuchen, den Kindern, deren Teilhabe auf Grund ihrer physischen, 

psychischen oder sozialen Situation eingeschränkt ist, im Rahmen unse-

rer Möglichkeiten, gerechte Rahmenbedingungen zu schaffen.  

Dabei bieten wir den Kindern und Eltern ihrer Situation entsprechende 

angemessene Unterstützung an. 

Die Kinder erhalten durch das gemeinsame Spielen und Leben in der 

Gruppe vielfältige Anregungen, die sie zur Nachahmung und zum Mitma-

chen anregen. 

Unser Bestreben ist es, den Kindern zu größtmöglicher Selbständigkeit 

und zu einem wirkungsvollen Eingebunden sein in die Gemeinschaft  zu 

verhelfen, in der sie sich geborgen und angenommen fühlen dürfen. 

Wichtig ist uns dabei: 

- Kindern unterschiedlicher Religionen 

- Kindern mit Sprachauffälligkeiten 

- Kindern mit Entwicklungsverzögerungen 

- Kindern unterschiedlicher sozialer Herkunft 

eine gemeinsame durch Wertschätzung und Fairness geprägte Lern- und 

Entwicklungschance zu bieten. 
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Handlungsleitende Prinzipien und 

methodische Ansätze  

 

Unser pädagogisches Handeln richtet  sich 

nach folgenden Grundsätzen:  

Ermutigung 

Wir wollen die Kinder bei Schwierigkeiten entlasten, indem wir sie ermuti-

gen, mit ihren Problemen fertig zu werden. 

 

Hilfe zur Selbsthilfe 

Wir stellen den Kindern eine vorbereitete Umgebung zur Verfügung, in der 

sie sich selbstständig bewegen und wo sie gemäß ihres momentanen 

Entwicklungsstandes angemessene Beschäftigungen frei wählen und er-

proben können. 

 

Spiel als Kindergartenpädagogik 

Das Spiel hat in unserer Planung Vorrang, da es der Vorbereitung auf das 

spätere Leben dient und zugleich notwendige Daseinsbewältigung ist.  

 

Die Beobachtung 

Sie gibt uns die Möglichkeit zu erkennen, wie sich die Gruppe und die 

einzelnen Kinder entwickeln, und zeigt uns die nächsten Ansatzpunkte für 

unser pädagogisches Handeln auf. 

 

Die kindliche Neugier – unvoreingenommen und offen der Welt ge-

genüberzustehen  

Aus dieser Motivation heraus gestalten wir die Erfahrungsbereiche und 

Erkundungen mit den Kindern und für die Kinder: anschaulich – aktiv – si-

tuativ, dass sie zu Bereicherung aller Beteiligten werden. 

 

Die ständige Reflexion unserer pädagogischen Arbeit 

Wir wollen den Kindern ein kompetentes Erziehungspersonal sein, indem 

wir unsere pädagogische Arbeit kritisch betrachten, unsere Verhaltens-

weisen überprüfen und uns mit den Konsequenzen auseinandersetzen, 

um den Bedürfnissen der Kinder gerecht zu werden. 
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Christliche Grundhaltung und Erfahrung des Glaubens  

Wir wollen dies in Achtung und Toleranz an die Kinder weitergeben, ihre 

positiven Kräfte, soziale Fähigkeiten und ihr Selbst stärken.  

 

Die Erziehung zum Umwelt- und Naturverständnis 

Wir wollen durch unseren Jahreszeitentisch, durch Spaziergänge, durch 

Waldtage und die Mülltrennung Interesse an der Umwelt und der Natur 

wecken und einen verantwortlichen Umgang mit unserer Welt einüben. 

 

Miteinander – Füreinander – statt Gegeneinander 

Wir wollen gemeinsam mit den Kindern Barrieren überwinden, den Sinn 

für Gerechtigkeit und Solidarität wecken und pflegen. 
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Umsetzung 

Freispiel  

 

F wie  Fertigkeiten üben und vertiefen 

 

R wie   Rahmenbedingungen für die  Kinder schaffen 

    Regeln aufstellen 

 

E wie   Entscheidungen treffen 

Emotionen ausleben 

 

I wie   Identifikation mit sich selbst und seinem  

Umfeld 

 

S wie   Selbständig werden 

                Spaß haben  

                      Soziale Kontakte knüpfen  

                       Sprachlicher Austausch 

        

P wie  Positive Arbeitshaltung in Form spielerischen 

Lernens 

 

I wie  Initiative ergreifen 

 

E wie  Erlebnisse haben 

           Erfahrungen sammeln 

 

L wie  Lernzuwachs 

                              Lösungsstrategien entwickeln 
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Das Wort „Freispiel“ allein bringt schon zum Ausdruck, welche Be-

deutung freies Spiel für Ihr Kind haben kann, so dass es für Ihr Kind zum 

Schlüsselerlebnis im Kindergarten wird. 

Im Freispiel kann Ihr Kind nämlich selbst bestimmen, welche Tätigkeit es 

sich auswählt oder welchem spontanen Spielbedürfnis es nachgehen 

möchte. 

Es sucht sich sein Spielmaterial und seinen Spielpartner selbst aus, setzt 

sich seine Ziele und Spielaufgaben selbst und bestimmt von sich aus Ver-

lauf und Dauer des Spiels. 

Das Spiel ist für Ihr Kind eine Ausdrucksmöglichkeit, ein Medium, um mit 

Vertrautem oder Neuem in Beziehung zu treten; um die Umwelt zu ergrei-

fen und zu begreifen. 

Ferner ermöglicht es ihm, seine Kräfte, körperlicher, geistiger und seeli-

scher Art, sowie seine Fähigkeiten, zu entwickeln und zu entfalten. 

Die Fertigkeiten, die sich Ihr Kind bis zu diesem Zeitpunkt angeeignet hat, 

können im Spiel geübt und intensiviert werden. Was wiederum eine posi-

tive Arbeitshaltung mit sich bringt. 

 

Da das Spiel an sich ungeheuer vielfältig ist: 

• ob in Form von Rollenspiel, das zur Identifikation mit anderen Per-

sonen beiträgt,  

• das Spiel mit einer Kleingruppe zum Beispiel, das von Ihrem Kind 

soziale Verhaltensweisen voraussetzt,  

• oder das Einzelspiel, bei dem sich Ihr Kind konzentrieren will und 

sich dem Gesamtgeschehen abwendet  

• bringt es auch die verschiedensten Funktionen mit sich 

- Übung 

- Wiederholung 

- Probehandeln 

- Lernen 

- Aktivierung 

- Abreaktion 
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Wir sind uns der Bedeutung des Spielens für Ihr Kind bewusst! Aus die-

sem Grund stellt sich für uns das „Spielen“ als umfassende Aufgabe un-

seres Kindergart dar, und ist Schwerpunkt unserer pädagogischen Arbeit. 

Wie wir Ihrem Kind das freie Spiel ermöglichen und welche Lerninhalte 

darin verborgen liegen, möchten wir Ihnen anhand von Beispie-

len aufzeigen: 

 

Durch die Puppenecke kann Ihr Kind: 

 in andere Rollen schlüpfen und sich mit anderen Personen identifizie-

ren 

 Alltagssituationen nachspielen, um das Erlebte zu verarbeiten 

 die Initiative ergreifen, indem es sich das Thema und den Partner aus-

wählt. Im Rollenspiel kann es seine Vorstellungen und Spielbedürfnisse 

ausleben  

 in seine Fantasiewelt eintauchen 

 der Sprache Ausdruck verleihen 

 

Durch die Bauecke kann Ihr Kind: 

 der Kreativität freien Lauf lassen 

 die Motorik, speziell die Feinmotorik schulen z.B. beim Bauen mit Le-

gosteinen  

 sich die Bautechnik zum Bauen mit Legosteinen und Bauklötzen an-

eignen 

 die gedanklichen Pläne seiner Baukonstruktionen umsetzen 

 

Durch den Maltisch kann Ihr Kind: 

 die Eigenschaften der Mal- und Bastelutensilien kennen lernen 

 die Handhabung und Eignung der Materialien erproben und vertiefen 

 sich mit verschiedenen Mal- und Basteltechniken vertraut machen 

 seine Fantasie und Kreativität künstlerisch zum Ausdruck bringen 

 die Feinmotorik schulen 
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Durch die Tischspiele kann Ihr Kind:  

• verschiedene Spiele kennen lernen 

• die Auffassungsgabe und das Reaktionsvermögen steigern 

• Ausdauer und Konzentration erproben 

• mit seinen emotionalen Gefühlen als Gewinner/ Verlierer umgehen 

lernen 

• soziale Kontakte zu anderen Kindern knüpfen 

• lernen, Spielregeln zu beachten und einzuhalten 

• sich mit seinen Spielkameraden austauschen 

 

Durch eine Bilderbuchbetrachtung kann Ihr Kind:  

• Erlebnis- und Erfahrungszusammenhänge mit der Thematik des Bu-

ches verarbeiten und wiedergeben 

• auf Entdeckungstour gehen 

• sich mit weiteren Betrachtern die Geschichte des Buches erzählen 

und seinen Wortschatz dabei erweitern 

• sich Wissen aneignen 

• sich mit der Figur und den Inhalt des Buches identifizieren und Lö-

sungsvorschläge für Probleme finden 

 

Durch die Teilöffnung der Gruppen kann Ihr Kind:  

• seinen Erfahrungsbereich erweitern 

• sich mit seinen Freunden aus der anderen Gruppe treffen 

• Erfahrungen mit Kompromissen machen, damit das gemeinsame   

         Spiel gelingen kann 

• Lernen, gemeinsame Regeln für das Zusammenspiel zu  

treffen 
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Unsere Aufgabe liegt nun darin, die Bedingungen für ein freies Spie-

len Ihres Kindes zu schaffen, indem wir: 

• Ihrem Kind eine vorbereitete Umgebung bieten, die für Ihr Kind 

überschaubar, anregend und ordentlich ist 

• die Regeln im Freispiel und unsere Entscheidungen so erklären, 

dass sie für Ihr Kind nachvollziehbar und annehmbar sind 

• Ihrem Kind durch unsere Präsenz zeigen:  wir sind für das Kind da, 

wenn es Trost und Informationen braucht oder Antworten auf Fra-

gen, einen Zuhörer, sowie Nähe sucht 

• eine Atmosphäre durch die Raumgestaltung und unser Verhalten 

schaffen, in der sich Ihr Kind wohl und geborgen fühlen und sich ent-

falten kann 

• Ihrem Kind jahreszeitlich abhängige, situationsbedingte und indivi-

duelle Spielmaterialien und -möglichkeiten zur Verfügung stellen, die 

seinem Spielbedürfnis gerecht werden 

• kaputtes Spielmaterial ausrangieren, weil es die Spiellust hemmt 

• Beobachten, wo die Gruppe steht, wie sich jeder Einzelne entwi-

ckelt, was Ihr Kind momentan beschäftigt, um dort ansetzen zu kön-

nen 

• Konflikte als Lernmöglichkeit für Ihr Kind sehen und über den Weg 

der Kommunikation gemeinsam nach Lösungen suchen, mit denen 

alle Beteiligten einverstanden sind 

• Ihr Kind ermutigen, sich mit neuem Spielmaterial vertraut zu  

machen 

• Ihr Kind in seinem Tun bestätigen, z.B. durch Aufhängen  

eines Bildes oder Schützen eines Bauwerkes. 

• Ihrem Kind Impulse geben, wenn es nach Lösungen für seine Prob-

leme sucht 

• Ihrem Kind über Hemmschwellen hinweg helfen, damit es sich Zu-

gang zu neuen Erfahrungen verschaffen kann 

• Hilfestellungen geben, wenn ein Spiel festgefahren ist 
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Partizipation 

Kinder haben in unserer Kindertageseinrichtung ein Recht auf Beteiligung 

und Mitgestaltung. Sie sollen das Recht wahrnehmen, ihre Interessen zu 

äußern und mit diesen Interessen auch berücksichtigt zu werden. Eine 

Kultur des Hinhörens ist uns daher wichtig. 

Die Kinder können auf diese Weise ihre Handlungsmöglichkeiten erwei-

tern und neue Kompetenzen entwickeln. Ziel ist dabei letztlich die Ent-

wicklung demokratischer Handlungskompetenzen. Gemeinsam mit den 

Kindern klären wir ihre Entscheidungsspielräume sowie die Bereiche, in 

denen sie Beteiligungsrechte wahrnehmen bzw. in denen es Beteili-

gungsangebote gibt. „Partizipation heißt, Entscheidungen, die das eigene 

Leben und das Leben der Gemeinschaft betreffen, zu teilen und gemein-

sam Lösungen für Probleme zu finden.“ (Schröder 1995, S. 14) 

 

Schlüsselsituation im pädagogischen Alltag: 

- Gruppenbezogene Angebote, z. B. Morgenkreis 

- Gleitende Brotzeit 

- Projekte 

- Mittagessen (Mitbestimmung des Speiseplans) 

- Werkraum 

- Freispiel 

- Tagesablauf 

- Feste 

- Kinderbefragungen  

 

Anforderung an das pädagogische Personal: 

- Bereitschaft Mitbestimmung zuzulassen und auf neue Situationen  

     einzulassen 

- Wir stärken die Kinder, indem wir sie ernst nehmen und ihnen auch 

etwas zutrauen 

- Begleitend gehen wir auf die Vorschläge, Ideen und Bedürfnisse der 

Kinder situationsorientiert ein und respektieren ihre Entscheidungen 

- In schwierigen Situationen geben wir ihnen Halt und Sicherheit und  
unterstützen sie, um mit Frustration besser umzugehen 

- Klärung innerhalb des Teams und gemeinsam mit den Kindern, in 

welchen Bereichen sie ihre Beteiligungsrechte wahrnehmen können 

bzw. es Beteiligungsangebote gibt und in welchen Bereichen nicht. 
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Bedeutung für die Kinder: 

- Mitwirkung der Kinder und die Erfahrung, mit den eigenen Interes- 

sen ernst genommen zu werden 

- Kinder lernen Verantwortung zu übernehmen 

- Konflikt- und Kompromissbereitschaft zu erwerben 

- Durch Mitbestimmung gewinnen sie an Erfolgserlebnissen 

- Durch Erfahrung lernen die Kinder sich eine eigene Meinung zu bil-

den und diese auch zu vertreten 

- Frühzeitige Erfahrungen mit demokratischen Strukturen und Kom-

munikationsformen 

 

Anhand des Projektthemas „Piraten“ zur Faschingszeit wollen wir Ihnen 

zeigen, wie wir die Kinder in unserer Einrichtung partizipieren. 

Zu Beginn des Projektes werden in den einzelnen Gruppen die Wünsche 

und Ideen der Kinder abgefragt.  

 

Beispiele hierfür waren: 

Polizei, Feen, Clown/Zirkus, Feuerwehr u.v.m.  

 

Im Anschluss daran konnte jedes Kind seinen Themenvorschlag auf ein 

Papier malen und seiner Fantasie freien Lauf lassen.  

Mit einer Gruppe von Kindern haben wir die einzelnen Themenvorschläge 

sortiert und in Hauptthemen gruppiert/gegliedert. 

Nachdem diese Hauptthemen feststanden, trafen sich alle Kinder zur Ab-

stimmung in der Turnhalle. 

Jedes Kind bekam einen Muggelstein und wählte sein Lieblingsthema 

durch Ablegen des Steines auf die jeweilige Themengruppierung. 

Nach drei Wahlgängen stand das Thema „Pirat“ fest. 

In den darauffolgenden Tagen befragten wir die Kinder nach ihren Ideen 

und Wünschen zu diesem Thema und hielten sie schriftlich fest. 

Bei der Stoff- und Materialsammlung achteten wir darauf, dass alle Berei-

che der ganzheitlichen Erziehung (Sprachförderung, musikalisch-

rhythmische Erziehung, bildnerisches Gestalten, Denkförderung, sozialre-

ligiöse Erziehung, hauswirtschaftliche Tätigkeiten) bestmöglich abgedeckt 

wurden.  

Anregungen, Tipps und Hilfen holten wir uns dafür aus Fach-, Geschichts-

Wissens-, Lieder- und Bastelbüchern oder dem Internet.  

Im Anschluss an die Stoff- und Materialsammlung, nahmen wir den Reich-

tum unserer Ideen und gaben ihm eine Struktur, die uns wie ein roter Fa-

den durch den Aufbau und Ablauf des Projektes begleitete. 

Als Einstieg unseres Themas „Piraten – Wild und verwegen übers Meer„ 

bauten die Kinder mit unserer Unterstützung eine Insel samt Palme, Ko-

kosnüssen und Affen. 
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Eines Tages wurde eine Flaschenpost angespült, die von den Kindern mit 

Begeisterung angenommen worden ist. Der Brief der Flaschenpost kün-

digte einen Überraschungsgast an, der am darauffolgenden Tag angeflo-

gen kam. Es war Captain Flint, der grüne Papagei aus dem Südchinesi-

schen Meer.  

 

Das Interesse und die Neugierde waren bei den Kindern sofort geweckt. 

Mit seinem mitgebrachten Piratenlied zog er uns alle in seinen Bann und 

begleitete uns in den kommenden Wochen auf unserer Piratenentde-

ckungsreise. 

Als Abschluss unseres Projektes verabschiedeten wir den Papagei Flint 

mit einer Faschingspiratenfeier. 

 

Anhand dieses Beispiels wird deutlich, welche enormen Anforderungen 

an das Team gestellt werden. Die Vor- und Nachbereitung für die Ausar-

beitung und Behandlung des Themas ist enorm wichtig. Wissen- und Bil-

derbücher, Geschichten, Spiele, Lieder müssen gefunden, Bastelvor-

schläge der Kinder ausprobiert, Materialien dazu besorgt und hergerichtet 

werden. 

Das Gruppenteam tauscht sich dabei aus und reflektiert seine pädagogi-

sche Arbeit. Dies ist wichtig, um das Lerntempo der Kinder an die weite-

ren Vorhaben anzugleichen  oder bei großem Interesse an einer Sache 

länger dranzubleiben. 
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Morgenkreis  

Der Morgenkreis stellt den gemeinsamen Beginn in den Tag dar. Wir be-

grüßen uns, schauen uns um, wer alles da ist, besprechen unsere Vorha-

ben, können Anliegen, Fragen, Wünsche von Seiten der Kinder klären, 

Entscheidungen treffen, Probleme in der Gruppe besprechen, den Jah-

reszeitentisch gestalten, Naturphänomene aufgreifen, usw. ... 

 

Gestalten von Übergängen 

Eingewöhnung 

• Für Ihr Kind öffnet sich ab dem ersten Kindergartentag ein Tor in ei-

ne neue Welt. 

• Es verlässt seine vertraute Umgebung – sein Zuhause – und muss 

sich auf uns, bisher „fremde Personen“ einstellen, sowie sich in einer 

Gruppe von 25 Kindern zurechtfinden! 

• Darüber hinaus soll sich Ihr Kind mit uns, den Kindern, unseren 

Räumen, unserem Spielzeug, den Materialien und Techniken ver-

traut machen, sowie den Tagesablauf im Kindergarten kennen ler-

nen. 

• Dies setzt natürlich eine Reihe von Regeln voraus, die den Umgang 

mit unseren Spielmöglichkeiten beschreiben und das Zusammenle-

ben in der Gruppe erleichtern, und die Ihr Kind nach und nach verin-

nerlichen wird. 

• So stürmen gerade in der Anfangszeit sehr viele Eindrücke auf Ihr 

Kind ein, die es herausfordern, Schritt für Schritt das Neuland zu er-

kunden. 

• Es steht außer Frage: Das, was Ihr Kind in dieser Zeit leistet, ist 

enorm! 

• Damit sich Ihr Kind bei uns bald zu Hause fühlt, möchten wir es in 

der Phase der Eingewöhnung unterstützen, indem wir: 

 ihm eine gestaffelte Aufnahme aller Neuankömmlinge im Kindergar-

ten garantieren, damit wir unsere Aufmerksamkeit am ersten Kin-

dergartentag Ihres Kindes ganz besonders ihm widmen können. 

 es morgens persönlich begrüßen: als Zeichen, dass es willkommen 

ist und wir uns freuen, es als Mitglied in unserer Gruppe zu haben. 
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 Ihrem Kind eine vorbereitete Umgebung zusichern. So kann es sich 

im Raum schnell orientieren, fündig werden und an örtlicher Sicher-

heit gewinnen. 

 präsent sind! Und wenn Ihrem Kind nach Nähe zumute ist, es einen 

Ansprechpartner sucht, in einer Situation nicht mehr weiter weiß und 

Hilfe bedarf oder jemanden zum Trösten braucht, weiß es durch un-

ser „Dasein“, dass es jederzeit zu uns kommen kann. 

 unsere Räume so gestalten, dass sie eine positive Atmosphäre 

schaffen, in der sich Ihr Kind beheimatet und sicher fühlt. 

 die Eingewöhnungsphase flexibel und individuell gestalten. 

• Je nach Persönlichkeit und den Bedürfnissen des Kindes stimmen 

wir die Aufenthaltsdauer im Kindergarten mit Ihnen gemeinsam ab, 

um Ihr Kind schrittweise mit dem neuen Lebensabschnitt vertraut 

werden zu lassen. 

• Es liegt uns das gemeinsame Einleben von Ihnen als Eltern und Ih-

rem Kind am Herzen. 

• Fühlen Sie sich bei uns wohl, geht es auch Ihrem Kind gut! 

• Ein Kuscheltier kann es Ihrem Kind erleichtern, das Neuland Kinder-

garten zu erkunden. 

• Wir legen großen Wert auf vertraute, wiedererkennbare Rituale, die 

dem Kind Orientierung in der zeitlichen Abfolge des Tages geben 

und es selbstsicher am Geschehen teilnehmen lassen. 

 

Schulvorbereitung 

Das Konzept der gesamten Kindergartenarbeit ist u.a. darauf angelegt, 

Kindergartenkindern am Ende den Übergang in die Schule zu erleichtern 

und sie für Schulbesuch und Schulbildung zu befähigen. Die Schulbereit-

schaft des Kindes ist deshalb eines der Ziele der Arbeit des Kindergar-

tens. 

Für das Erreichen dieses Ziels, ist die gesamte Kindergartenzeit von Be-

deutung.  

Die altersgemäße Förderung, die sie bei uns in vertrauter Umgebung oh-

ne Leistungsdruck erfahren, legt den Grundstein zur Schulbereitschaft der 

Kinder. 

Um die Kinder im emotionalen, sozialen, motorischen und kognitiven Be-

reich für die Schule bereit zu machen, haben wir uns in unserer Einrich-

tung für diese drei Förderungswege entschieden: 
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Förderung im Gruppenalltag 

 Im emotionalen Bereich: 

Im Freispiel: 

Durch positives Verstärken der Erzieherin „Prima! Weiter so!“ gewinnen 

die Kinder an Zuversicht. 

In den Übergangsphasen: 

Das Maß an Selbständigkeit wächst bei den Kindern durch die Mithilfe bei 

der Organisation des Gruppenalltages: Sie richten zum Beispiel ihren 

Brotzeitplatz selbst her und machen ihn anschließend für das nächste 

Kind wieder sauber. 

Im Stuhl-/Sitzkreis: 

Die Kinder lernen mit der Situation umzugehen, wenn sie einmal im Stuhl/ 

Sitzkreis nicht an die Reihe kommen. (= Enttäuschungen ertragen kön-

nen) 

 

 Im sozialen Bereich: 

Im Freispiel: 

In der altersgemischten Gruppe können die Vorschulkinder den Neuan-

kömmlingen die Handhabung der Spielmaterialien zeigen, ihnen bei Puz-

zles helfen, die Regeln für die Spielecken erklären, sie trösten usw.  

(=Regelbedeutung erfassen und sich danach richten/ Gefühle anderer 

wahrnehmen) 

In den Übergangsphasen: 

Ein Raumwechsel steht zum Beispiel an. Die Kinder bekommen dazu fol-

gende Information: Alle Kinder stehen nun auf, schieben die Stühle an die 

Tische und stellen sich an der Gruppentür an. (= sich in der Gruppe an-

gesprochen fühlen) 

Im Stuhl-/Sitzkreis: 

Die Kinder lernen abzuwarten, bis sie drankommen, hören dem Gespräch 

zu und lassen andere Kinder ausreden. (= zuhören können) 

In gemeinsamen Gesprächen versuchen wir mit den Kindern, ein kon-

struktives Konfliktlöseverhalten einzuüben. Die Kinder sollen lernen, ihre 

Gefühle zu äußern und die Gefühle anderer zu respektieren: Zum Beispiel 

„Hör bitte auf! Ich will das nicht! Schau mich an, mir ist es ernst!“ „Nein, 

heißt Nein!“ 
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 Im motorischen Bereich 

Im Freispiel: 

Am Maltisch liegen für die Kinder Scheren, Pinsel für den Kleister sowie 

unterschiedliche Stifte zum Malen bereit. (= Lernen der Stifthaltung/ 

Schneideübungen) 

In den Übergangsphasen: 

Beim Anziehen am Garderobenplatz können die Vorschulkinder den Jün-

geren beim Anziehen helfen, indem sie ihnen die Reißverschlüsse und 

Knöpfe zu machen, ihnen die Schuhe binden.  

Beim Turnen: 

Einmal die Woche gehen die Kinder in unserer Einrichtung Turnen, wo die 

Gleichgewichts-, taktile und kinästhetische Wahrnehmung gefördert wird. 

Ebenso bei unseren Natur-/ Umgebungswochen und beim Aufenthalt im 

Garten. 

 

 Im kognitiven Bereich: 

Im Freispiel: 

Die Konzentration und Ausdauer gewinnen die Kinder beim Spielen, Puz-

zeln, Weben, Sticken und Basteln. 

Sie werden mit der Schrift vertraut, indem sie ihren Namen auf ihre Zeich-

nungen/ Basteleien selbst schreiben und eine ABC-Tafel als Orientie-

rungshilfe im Gruppenraum vorfinden. 

Ihre räumliche Wahrnehmung wird geschult, da sie sich im Zimmer nach 

den Spielmöglichkeiten umsehen müssen. Als Hilfestellung für die Kinder 

haben alle Materialien ihren festen Platz. 

In den Übergangsphasen: 

Beim Aufräumen können die Kinder zum Beispiel für das Mittagessen den 

Tisch decken, indem sie 12 Gabeln, Messer und Teller vorbereiten.   

(=Zahlenverständnis) 

Durch Symbole und Zeichen finden die Kinder ihren Platz an der Garde-

robe wieder, können sie den Abfall richtig trennen und wegwerfen, Fin-

gerspiele und Gedichte verdeutlichen. (= Symbolverständnis) 

Im Stuhl-/Sitzkreis: 

Durch unsere ganzheitliche Erziehung und die Wahl der Projektthemen 

erleben wir bei den Kindern Neugierdeverhalten und Lerninteresse. 
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Zur Förderung des auditiven Kurzzeitgedächtnisses bringen wir den Kin-

dern immer wieder einmal Kimspiele mit. 

Bei gemeinsamen Gesprächen legen wir großen Wert darauf, dass die 

Kinder sich in ganzen Sätzen äußern. (=Sprache) 

 

 Das Würzburger Trainingsprogramm „Hören, Lau-

schen, Lernen“  

• Bildungsbereich Sprachliche Bildung und Förderung (Seite 38) 

 

 Entdeckungen im Zahlenland 

• Bildungsbereich Mathematische Bildung (Seite 39) 

 

Ferner wollen wir Ihrem Kind einen leichten Übergang vom Kindergarten 

in die Schule ermöglichen, indem wir: 

• eine Rallye durch das Kraillinger Schulhaus unternehmen. 

• den Schulweg gemeinsam mit einem Polizisten abgehen. 

• eine Unterrichtsstunde in der Schule besuchen. 

• Schultüten mit den Kindern basteln. 

• Mit den Vorschulkindern einen Ausflug unternehmen, mit anschlie-

ßender Übernachtung im Kindergarten. 

• Die Vorschulkinder in der Gruppe verabschieden.  

 

Mit diesem Förderungskonzept wollen wir Ihrem Kind dazu verhelfen, ein 

bestimmtes Maß an Sicherheit zu erlangen, das ihm selbstbewusstes 

Verhalten und Tätigwerden auch in neuen Situationen – wie dem Schulall-

tag – ermöglicht. 
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Bildungsbereiche 

Werteorientierung und  Rel igiosi tät  

Wir haben erfahren, dass wir von Gott und den Menschen 

gewollt und geliebt sind. 

 

Mit diesem kostbaren Fundament ist es uns möglich, Vertrauen in unser 

Leben zu setzen, es zu stärken, sowie alle Irrungen, Ängste und Nöte 

hindurch standzuhalten, weil wir mit ihnen nicht alleine sind. 

Diese Grundeinstellung unseres Glaubens wollen wir den Kindern unserer 

Einrichtung weitergeben. Wir laden sie ein, mit uns, Hand in Hand, Schritt 

für Schritt, unsere Kirche der Zukunft zu bauen. 

 „Denn Jesus sprach “Lasst die Kinder zu mir kommen! Gerade für sie hält 

Gott das Himmelreich bereit“ Sie brachten ihre Kinder zu Jesus. Er nahm 

sie in die Arme, legte ihnen die Hände auf und segnete sie.“ (Markus 

Evangelium) 

So sollen Ihre Kinder bei uns die Gelegenheit haben, in der Glaubens-

vermittlung, Impulse zu entdecken, indem: 

• sie durch uns oder bei den Zusammenkünften mit unseren Pfarrern bib-

lische Geschichten hören, die ihnen zum einen biblische Gestalten nahe 

bringen und vom Bewahren, Befreien, Retten und Trösten erzählen. 

• sie sich durch Alltagsrituale, wie, das Gebet vor jeder Mahlzeit, zum 

Dank über Speis’ und Trank, oder unsere Jesuskerze, die bei religiösen 

Einheiten, Gottesdiensten, kirchlichen Festen entzündet wird, bewusst 

werden: „Gott ist gegenwärtig“. 

• sie bei uns die kirchlichen Feste mit ihren überlieferten Brauchtümern er-

leben und feiern, sowie ihren Sinn erklärt bekommen. 

• sie bei Gottesdiensten, durch Lieder, Hören eines Bibeltextes, gemein-

sames Beten, ein Gemeinschaftsgefühl lebendiger Kirche erleben. 

• sie eine multikulturelle Erziehung in unserer Einrichtung erfahren, die ih-

re Offenheit gegenüber anderen Ländern, Kulturen und Religionen unter-

stützt und fördert. Zum Beispiel kamen Mütter, deren Heimat Indien und 

die Türkei ist, für einen Vormittag in die Kindergruppe und erzählten an-

hand von Bildern und Anschauungsmaterialien vom Leben in diesem 

Land, von der Kultur und seinen Besonderheiten. Anschließend durften 

die Kinder deren heimatliche Küche kennen lernen.  

• sie bei gemeinsamen Spaziergängen, beim Säen und Ernten unseres 

Gemüses und Obstes, beim Hegen und Pflegen unserer Pflanzen, immer 

wieder staunend wahrnehmen können, wie schön und wertvoll Gottes 

Schöpfung ist und welche Frucht sie für Generationen mit sich bringen 

kann, wenn der Mensch verantwortungsbewusst mit ihr umgeht. 
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Sprachliche Bi ldung und Förderung  

 

Die Sprache ist für die Kinder das Tor zur Erschließung der Welt. Aus die-

sem Grund ist sie ein wichtiger Bildungsbereich, der im Kindergarten all-

täglich zugegen ist. 

Die Sprachförderung steht bei uns immer in Verbindung mit Gesprächen, 

Handlungsabläufen, Beschreibungen, Erfassung von Projektthemen, Bil-

derbuchbetrachtungen, Finger- und Rollenspielen, Reimen, sowie der In-

tegration von Fremdsprachen, zum Beispiel „Englisch“ und, je nach Her-

kunftsland der Kinder. 

Kinder, für die deutsch eine Fremdsprache ist, erhalten bei uns die Mög-

lichkeit, sich mit unserer Sprache vertraut zu machen, sie verstehen zu 

lernen und sich mit ihr zu verständigen. 

Im Einverständnis mit den Eltern werden die Kinder von einer Fachkraft 

der mobilen sonderpädagogischen Hilfe zusätzlich gefördert. Dafür kommt 

die Fachkraft einmal die Woche zu uns in den Kindergarten und führt 

meist in Kleingruppen einen Deutschkurs durch. (Einzelförderung ist 

ebenfalls möglich) 

Kommen Kinder mit Migrationshintergrund in das Vorschulalter, nehmen 

sie wie alle anderen Vorschulkinder am Würzburger Trainingspro-

gramm „Hören, Lauschen, Lernen“ teil. 

Das Würzburger Trainingsprogramm „Hören, Lauschen, Lernen“ ist ein 

Trainingsprogramm zur phonologischen Bewusstheit.  

 

Durch das Programm wird bei den Kindern die Fähigkeit gestärkt, Einsicht 

in den lautlichen Aufbau der Sprache zu gewinnen. Es erleichtert den 

Kindern den Erwerb der Schriftsprache nach Eintritt in die Schule und 

kann zur Früherkennung der Lese-Recht-Schreibschwäche beitragen. 
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Das Würzburger Trainingsprogramm besteht aus Spielen und Übun-

gen zu sechs verschiedenen Bereichen: 

•Lauschspiele  

Beim Flüsterspiel sitzen die Kinder und die Erzieherin im Kreis. Die Erzie-

herin flüstert ihrem Nachbarn zur Linken einen Satz ins Ohr. Dieser gibt 

das an seinen Nachbarn weiter, was er gehört hat. Wenn die Flüsterpost 

das letzte Kind erreicht hat, sagt dieses den Satz laut. 

 

•Reime  

In vielen Spielen muss zu Beginn ein Kind ausgewählt werden, bevor es 

losgehen kann. Dazu lassen sich Abzählreime gut verwenden!  

„Ine, mine mei, 

Zucker in den Brei, 

Butter in den Kuchen, 

und du musst suchen!“ 

 

•Sätze und Wörter  

Die Erzieherin wählt einen kurzen Satz aus, zum Beispiel: „Klaus spielt.“ 

Der Satz wird mit Bauklötzen gelegt. Es wird deutlich, dass er aus zwei 

Wörtern besteht. Danach wird ein neuer Satz gelegt, diesmal mit drei 

Wörtern. Die Klötze werden genau unter die Klötze des ersten Satzes ge-

legt. Man spricht über die Anzahl der Wörter und vergleicht die Länge der 

beiden Sätze. 

 

•Silben  

Die Erzieherin wirft einem Kind den Ball zu, dieses sagt seinen Vornamen 

erst komplett und dann in Silben getrennt und wirft dann den Ball zu ei-

nem weiteren Kind, das daraufhin ebenfalls seinen Namen und dann des-

sen Silben nennt. 
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•Anlaute  

Die Erzieherin erklärt: „Ich sage jetzt ein Wort, und ihr achtet auf den ers-

ten Laut und versucht zu erraten, welcher es ist.“ (Sonne, Affe) 

 

•Phoneme   

Die Erzieherin zeigt den Kindern zwei Bilder und lässt diese benennen. 

Dann kündigt sie an: “Ich werde euch jetzt ein Wort sagen. Ich werde es 

aber anders sagen, als es normalerweise klingt. Ich spreche euch nämlich 

die einzelnen Laute von diesem Wort nacheinander vor, und ihr dürft dann 

auf den Bildern schauen, welches der beiden Dinge ich meine.“ 

 

Das Programm, das sich über 20 Wochen erstreckt, wird täglich von 

08.15 Uhr bis 08.45 Uhr durchgeführt. 

Zum anderen nehmen Kinder mit Migrationshintergrund an einem Vorkurs 

„Deutsch“ teil, der ganzjährig in Kooperation mit der Grundschule von ei-

ner Lehrkraft durchgeführt wird. 

 

 

Mathematische Bi ldung 

 

Die Kinder sammeln im Kindergarten Tag für Tag mathematische Grund-

erfahrungen mit Mengen, Zahlen, Formen, Maßen, Zeiteinheiten usw. 

Anhand von alltagsbezogenen Beispielen und unserem Vorschulpro-

gramm „Entdeckungen im Zahlenland“ wollen wir dies verdeutlichen: 

Im Freispiel 

Möchte ein Kind zum Beispiel in der Bau- oder Puppenecke spielen, muss 

es erst einmal die Anzahl der Kinder, die sich dort bereits aufhalten, zäh-

len, um herauszufinden, ob es noch dazu gehen kann oder nicht. 

Ist die Bau- oder Puppenecke besetzt, legen wir gemeinsam mit Hilfe der 

Uhr einen Zeitpunkt fest, nachdem ein Wechsel der Kinder in diesem 

Spielbereich vollzogen werden kann. 
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Bei Tisch- und Würfelspielen kommt es zu einem Erstkontakt mit den Zah-

len und zur emotionalen Auseinandersetzung mit der Gewinnerposition. 

(erster, zweiter, dritter Platz) 

 

Beim Morgenkreis 

Haben wir uns zum Morgenkreis versammelt, zählen die Kinder, wie viele 

von ihnen aus der Gruppe anwesend sind und wie viele fehlen. Dieses 

Vorgehen lässt sich noch differenzieren, indem die Kinder die Anzahl der 

Mädchen und Buben herausfinden. 

Bei dieser Zusammenkunft am frühen Morgen wird auch der zeitliche Ta-

gesablauf mit den Kindern besprochen, das Datum, der Monat, die Jah-

reszeit bestimmt. 

 

In den Übergangsphasen 

Beim Aufräumen überprüfen die Kinder zum Beispiel die Stiftanzahl in den 

Köchern oder sortieren Spielmaterialien nach bestimmten Eigenschaften. 

 

Im Stuhl-/Sitzkreis 

Die Kinder stellen die Anzahl der Stühle für den Stuhlkreis auf. Im Stuhl-

bzw. Sitzkreis selbst, lernen die Kinder Abzählreime, Fingerspiele oder  

Lieder, in denen Zahlen in Verbindung mit Mengeneinheiten, Funktionen, 

Symbolen stehen. 

 

Beim Mittagessen 

Die Kinder dürfen bei uns selbst den Tisch decken. Um die Anzahl des 

benötigten Geschirrs und Bestecks zu erfahren haben wir eine Schieferta-

fel am Küchenschrank angebracht, auf der die Kinder die Anzahl der Mit-

tagessenskinder aufschreiben. 

 

Beim Geburtstag 

An Geburtstagen spielen die Zahlen für Kinder eine große Rolle. Wird ein 

Kind zum Beispiel fünf Jahre alt, verbindet es damit zu den Großen, den 

Älteren der Gruppe zu gehören und bald ein Vorschulkind zu sein. 

Der Geburtstag soll für das Kind zu einem besonderen Ereignis werden. 

Deshalb gibt es bei uns einen Geburtstagstisch an dem das Geburtstags-

kind mit der Anzahl seiner Freunde sitzt, die die Summe seines Alters 

ergibt. 
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Ferner ist der Tisch festlich gedeckt. Die entsprechende Anzahl der Ker-

zen, sowie ein Platzset mit der passenden Zahl und typischen For-

men/Dingen, die damit in Verbindung stehen, dürfen nicht fehlen. Bevor 

das Geburtstagsessen beginnt lassen wir das Kind hochleben. (Wird es 

fünf Jahre alt, wird es fünf Mal hochgelebt.)  

 

Beim Turnen 

Viele Spiele im Bereich der Bewegung lassen sich beliebig variieren. 

„Feuer, Wasser, Sturm“ bietet sich zum Beispiel dafür an, geometrische 

Formen zu verinnerlichen, indem die Kinder diese bilden oder zu entspre-

chenden Raumgegenständen laufen. 

Haben die Kinder das Vorschulalter erlangt, werden die mathematischen 

Grunderfahrungen, die sie bisher gemacht haben, mit dem Projekt „Ent-

deckungen im Zahlenland“ - Ein Projekt zur frühen mathematischen Bil-

dung von Professor Gerhard Preiß- vertieft. 

Das Projekt „Entdeckungen im Zahlenland“ lädt Kinder im Rahmen von 

drei Erfahrungs- und Handlungsfeldern: das Zahlenhaus, der Zahlenweg 

und die verschiedenen Zahlenländer, ein, spielerisch Zugang zu den Zah-

len zu bekommen und sie für sich zu entdecken. 

 

Das Zahlenhaus 

Im Zahlenhaus besitzt jede Zahl einen festen Ort und eine Wohnung. 

Durch das Einrichten des Zahlenhauses und die »Möblierung« der Woh-

nungen machen sich die Kinder mit den Eigenschaften der Zahl vertraut. 

In fünf bzw. zehn Gymnastikreifen (für die Zahlen 5 bzw. 10), die auf dem 

Boden liegen, kommen Hausnummern, Bilder, Bälle, Bauklötze, Gärtchen, 

Blumen, Blätter usw. Im Laufe der Zeit wird diese Ausstattung immer 

reichhaltiger. Sind die Wohnungen möbliert, werden die Zahlen begrüßt 

und nach verschiedenen Übungen wieder verabschiedet. 

 

Der Zahlenweg 

Auf dem Zahlenweg nähert man sich den Zahlen Schritt für Schritt: zuerst 

von 1 bis 10, dann bis 12 und schließlich bis 20.   

Als Material dienen Teppichfliesen, auf denen die Ziffern 1 bis 20 aufge-

malt sind; die Fliesen 5, 10, 15 und 20 haben jeweils eine andere Farbe. 

Das wichtigste Hilfsmittel beim Zahlenweg ist das Zählen. 

Bei zahlreichen Übungen werden die Ziffern in ihrer Gestalt und Aufei-

nanderfolge wahrgenommen und im Gedächtnis in der richtigen Abfolge 

und Nachbarschaft abgespeichert. Die Zahlen werden aktiv mit dem gan-

zen Körper erlebt und zugänglich gemacht. 
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Der Zahlenweg soll dem Kind so vertraut werden wie ein täglich began-

gener Pfad mit seinen markanten Zeichen und Verweilplätzen. An jeder 

Stelle kennt sich das Kind aus und weiß, wo es sich befindet, was vor ihm 

und was hinter ihm liegt – auch wenn es die Augen schließt. 

 

Die Zahlenländer 

Was gibt es nur einmal? Die Sonne, den Mond, meine Mutter, mich selbst 

usw. 

Welche Dinge treten paarweise auf? 

Welche Blumen besitzen drei, welche vier oder fünf Blütenblätter? 

Wie viele Beine hat ein Vogel, eine Katze, eine Fliege, ein Käfer oder eine 

Spinne? 

Welchem Zahlenland könnte man ein Fenster oder eine Tür zuordnen? 

In den Zahlenländern löst man Rätsel, singt passende Lieder, tanzt und 

ist fröhlich. Durch Geschichten vom Zahlenland wird das Märchenhafte 

betont und die Phantasie der Kinder angeregt. 

Als oberste Leitlinie gilt, den Umgang mit Zahlen als erfreuliches, wertvol-

les und erreichbares Ziel zu erleben, um so die schädliche (und leider 

verbreitete) Angst vor der Mathematik nicht aufkommen zu lassen. 

 

 

 

 

Naturwissenschaft l iche und technische Bi l -

dung 

 

Experimente 

Hier werden Angebote zur naturwissenschaftlichen und technischen Bil-

dung attraktiv, vielseitig und lebensnah gestaltet. Durch sinnliche Anre-

gungen, wie Anfassen, Kneten, Pusten, Riechen, Luftblasen erzeugen, 

sowie durch Staunen über beobachtete Ereignisse und „Aha-Erlebnisse“, 

sollen die Kinder erste Zugänge zu naturwissenschaftlichen und techni-

schen Vorgängen erhalten.  

Für die Experimente kommen fast ausschließlich Alltagsmaterialien, wie 

Gläser, Trinkhalme, Wasser, Sand, etc. zum Einsatz, die den Kindern im 

Umgang vertraut und bekannt sind. 

Mit viel Neugier und Freude wollen wir in Anlehnung an die Jahreszeiten 

an das Experimentieren herangehen. 
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Hier ein Beispiel dazu: Ein Sandvulkan 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2. Schritt: 
Die Kinder füllen eine 
leere Filmdose mit 
Backpulver und stellen 
diese in den Berg hin-
ein. 
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Anhand des Experimentes können die Kinder nachvollziehen, dass sich 

bei einem Vulkanausbruch von unten flüssiges Gestein an die Oberfläche 

drückt. Die heiße Masse, die sich den Hang hinunter wälzt, wird Lava ge-

nannt. 

 

 

Natur-  und Umwelterziehung 

 

In unserem Leitbild, das Stellung zu unserer Wertevermittlung und unse-

rem pädagogischen Handeln bezieht, steht dazu folgendes: 

„Als Christen sehen wir uns in der Verantwortung gegenüber Gott, den 

Menschen und der Umwelt. 

Wir achten unsere Mitmenschen in ihrer Eigenart und tragen dazu bei, 

dass wir gemeinsam den Wert jedes Lebens schätzen lernen.“ 

Zweimal im Jahr finden in unserem Kindergarten Waldwochen statt. 

Anhand unseres Waldprojektes wollen wir aufzeigen, wie sich diese Aus-

sagen in die Tat umsetzen lassen. 

Der Wald bietet all die Förderungs-, Entwicklungs- und Bildungsmöglich-

keiten, die ein Kind braucht, und die im Regelkindergarten durch die Aus-

wahl an Spielen, Materialien und Gerätschaften entstehen, d.h. Bildung in 

der Natur verfolgt nicht “nur“ das Ziel der Vermittlung ökologischen Be-

wusstseins, sondern auch der Persönlichkeitsbildung. 

 

 

4. Schritt: 
Die Kinder können be-
obachten, dass der Es-
sig sofort mit dem Back-
pulver reagiert. Es spru-
delt und schäumt. 
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Der Wald lädt die Kinder ein: 

 die Vielfalt des Lebendigen zu entdecken.  

 Sie können zu allen Jahreszeiten die Lebensäußerungen der unter  

schiedlichen Tiere und Pflanzen in den „Stockwerken“ des Waldes be-

obachten. (z.B. durch den Drang etwas zu erforschen, zu erkunden) 

 zum Zuhören und Hinsehen.  

 Er macht dadurch Kinder sensibel für das Unscheinbare. Die Wahr-

nehmung kleiner Dinge kann bei den Kindern die Achtsamkeit gegenüber 

allem Lebendigen fördern. (z.B. Naturmeditationen erleben, Naturmanda-

las gestalten) 

 Sinneserfahrungen zu sammeln.  

 Isolieren wir bei unseren Aktivitäten zur Naturerfahrung einen Sinn, 

kann die Wahrnehmung für die Kinder zu einem bewussten Erlebnis wer-

den. (z.B. Sehende führen Blinde über eine Waldstrecke, Fühlpfad). 

 lebendige Prozesse wahrzunehmen.  

 Sie können Wachstum, Aufblühen, Reifen, Wetterspiele wie z.B. 

Lichteinfall, Regentropfen, beobachten. 

 zur Seinserfahrung 

 Er bietet den Kindern ein “natürliches“ Spielfeld an, auf dem sie aus-

gelassen spielen können, die Möglichkeit haben, sich kreativ zu entfalten 

(z.B. Bau eines Unterschlupfes, Spielzeug entwickeln, Rollenspiele erfin-

den) und ihren Körper bei Anstrengung und je nach Wetterlage zu erfah-

ren. 

 Zeit als Lebenszeit wahrzunehmen.  

 Sie lernen je nach Jahres- und Tageszeit sowie Wetterbedingungen 

die unterschiedlichen Stimmungen der Natur kennen und können dadurch 

bei sich selbst die verschiedenen Gemütslagen erleben, die ihr Handeln 

beeinflussen. 

 Geborgenheit zu erfahren. 

 Sie können aus den Waldtagen Trost, Kraft, Freude, Inspiration 

schöpfen, sich als Bindeglied der Erde erleben, das gewollt ist und geliebt 

wird. 

 seine Schönheit und Verletzlichkeit zu erleben. 

 z.B. sich an einem Blatt erfreuen, einen unscheinbaren Käfer auf 

dem Waldboden entdecken, Kellerasseln als schöne Wesen zu sehen 
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 Ehrfurcht vor dem Leben zu zeigen. 

 Das intensive Erleben von Schönheit in der Natur, die die Verletz-

lichkeit mit sich bringt, kann die Wertschätzung und den Umgang der Kin-

der gegenüber allem Lebendigen prägen. (z.B. Besuche am Lagerplatz 

mit der Familie am Wochenende, Müll rund um den Lagerplatz einsam-

meln) 

 zu einer liebevollen Begegnung mit der Natur. „Man schützt das, 

was man liebt, und man muss kennen, was man schützt“. (Michael Klaff, 

Handbuch zur Natur- und Umweltpädagogik) 

 

Damit die Kinder während unseres Waldprojektes diese Vielzahl an Erfah-

rungsmöglichkeiten erleben können, schaffen wir die Rahmenbedingun-

gen dafür, indem wir einen Platz im Wald suchen und finden: 

 der während des Projektes unsere Heimat ist 

 auf dem wir uns ein Waldsofa bauen können, das 

 Anlaufstelle des Geschehens ist 

 der Raum für Erfahrungen im Bereich:  

Bewegung und Spiel, Entdecken, Abenteuer und Gruppendynamik      

 bietet. 

 der den Kindern Freiraum gibt für ihre eigenen Erfahrungen, zum 

Entdecken ihrer Potenziale, zum Erlernen neuer Fähigkeiten, über sich 

hinaus zuwachsen. 

 der für uns (das Gruppenteam) überschaubar und zum Beobachten 

der Kinder geeignet ist. 

 an dem die Kinder Zeit haben, der Natur zu begegnen und  sich mit 

ihr vertraut zu machen. 

 an dem wir für die Kinder präsent sind. 

 an dem stets ein Rucksack voller Materialien, wie zum Beispiel ein 

 Papier, Stifte, Bestimmungsbücher,  Becherlupen, Erste-Hilfe-

Tasche, Handy, Toilettenpapier, Kieselerde und Wasser zum Hände wa-

schen usw. vorzufinden ist. 

 an dem die Kinder mit Hilfe von Spielen das in der Natur enthaltene 

Potential für sich erschließen. 

 der den Kindern einen geregelten Ablauf und Rituale ermöglicht, 

(z.B. Freispielphase, Hände waschen, gemeinsame Brotzeit, Aktivität zur 

Naturerfahrung)  
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Ästhetische, bi ldnerische und kulturel le Bi l -

dung und Erziehung 

Werkraum  

In unserem Werkraum können die Kinder die Erfahrung einer offe-

nen Werkstatt machen. 

 

Das heißt: 

 Wir haben vorab alle Sicherheitsvorkehrungen für einen Aufenthalt 

im Werkraum getroffen. 

 Verschiedenste Materialien und Werkstoffe, wie z.B. Holz, Papier, 

Pappe, Joghurtbecher, Draht und Naturmaterialien stehen den Kindern 

zum kreativen Gestalten zur Verfügung. 

 Sie haben Entscheidungsfreiheit bei der Wahl des Materials, der 

Technik und der Werkzeuge. 

 Sie können sich entsprechend ihrem Alter und Entwicklungsstand 

beschäftigen und gewinnen dabei Vertrauen in ihre kreativen Fähigkeiten 

und Kräfte (Selbstbewusstsein/Selbstständigkeit).  

 Die Kinder fertigen keine “schönen Werk-/Bastelarbeiten“ nach ei-

nem vorgegebenen Muster an, sondern versuchen, ihre eigenen Ideen 

und Phantasien in die Tat umzusetzen. 

 Durch unsere Präsenz im Raum stehen wir ihnen für Hilfestellung, 

Beratung und Aufzeigen der Werkzeughandhabung zur Verfügung. 

 Sie erlernen den richtigen Umgang und die Handhabung mit Werk-

zeugen und vermeiden somit, sich selbst und andere zu gefährden. 

 Sie schulen durch ihr Handeln die Grob- und Feinmotorik, sowie ihre 

Hand- und Augenkoordination und entwickeln diese weiter (Körpererfah-

rung, Körperschulung). 

 Die unterschiedlichen Werkstoffe laden die Kinder zu Sinneserfah-

rungen ein. Fühlen sie sich rau, glatt, weich, hart, schwer …..an? (Sin-

neswahrnehmung). 

 Wenn Kinder bei der Umsetzung ihrer Ideen auf Hindernisse und 

Probleme stoßen, versuchen sie, die Frustrationsmomente zu überwinden 

und selbst nach Lösungswegen und Strategien zu suchen (logisches 

Denken). So können sie anschließend evtl. alleine oder mit unserer Hilfe 

ihr geplantes Ziel erreichen. Sie erleben beim Werken, wie lange es dau-

ern kann, bis eine Idee/Phantasievorstellung in die Tat umgesetzt wird, 

und lernen  
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dabei Pläne zu schmieden und Arbeitsschritte zu entwickeln (logisches 

Denken).   

 Die Kinder können durch die Experimentiermöglichkeiten mit ver-

schiedenen Materialien, Stoffen und Formen die Fähigkeit entwickeln, 

Dinge in einer anderen Dimension/Sichtweise zu sehen, sich vorzustellen 

(abstraktes Denken). 

 Die Werke der Kinder werden mit Namen versehen und im Kinder-

garten ausgestellt. 

 Den Werkraum öffnen wir: 

Während der Freispielzeit je nach den Bedürfnissen der Kinder und Per-

sonalkapazität. 

Für festgelegte Werk- und Bastelarbeiten, die während eines Projektes 

vorgesehen sind z.B. Nagelbilder mit Ostermotiven, Anfertigung eines 

Geburtstagkalenders, Mutter-/Vatertagsgeschenke, etc. 
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Musikalische Bildung und Erziehung  

Musikgarten 

Die Musik gehört zu einem Teil ihrer Erlebniswelt, in der sie Freude und 

Entspannung für sich selbst erfahren, sowie ihre Gefühle zum Ausdruck 

bringen können. Musik regt sie zu kreativen Tätigkeiten an, wie z.B. Tanz, 

Musizieren, Singen. Ebenso lockt die kindliche Neugier und Experimen-

tierfreude die Kinder, sich mit musikalischen Facetten auseinander zu 

setzen. 

So werden die Kinder im Musikgarten insbesondere folgende Bereiche er-

leben und erfahren: 

Singen:  

Lieder singen, singen & sprechen, singen & gestalten 

Musik hören:  

Musikstücke anhören, Musikstücke in Bewegung umsetzen, malen nach 

Musik, Musikstücke mit Instrumenten begleiten, graphische Notation des 

Musikablaufes 

Musizieren:  

kennen lernen und erproben von Instrumenten, Instrumentalspiel, Instru-

mentenbau 

Den Rahmen dazu geben die Ideen der Kinder, die vier Jahreszeiten mit 

ihren Elementen, sowie die Projektthemen vom Vormittag. 
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Bewegungserziehung 

Entdeckungen im Bewegungsland 

 

        Bewegungsförderung im Kindergartenalter bezieht sich insbesondere 
                   auf folgende Zieldimensionen: 
 
                 MOTORIK:                * Grob- und Feinmotorik erproben und verfeinern 
                                                * Konditionelle Fähigkeiten ausbilden (Ausdauer) 
                                                     * Körpergefühl und –bewußtsein entwickeln 
 
                   MOTIVATION:          * Neugier auf neue Bewegungsabläufe und  
                                                        motorische Herausforderungen wecken 
                                                              * Freude am Zusammenspiel in einer Gruppen 
                                                        entwickeln 
 
                  SOZIALE                   * Regeln verstehen und einhalten 
                  BEZIEHUNGEN:       * Üben von Rücksichtnahme, Fairness und  
                                                          Verantwortungsbereitschaft  
 
                   KOGNITION:             * Wissen um den sachgerechten Gebrauch von 
                                                          Spiel- und Sportgeräten 
                                                                 * Konzentration, z. B. auf bestimmte Bewegungs- 
                                                         Abläufe 

 

 

                 Wir bieten den Kindern: 
 

o Bewegungsbaustellen / Zirkeltrainings 
o Rhythmikstunden 
o Teamspiele (z. B. Fuß-, Brennball, etc.) 
o Wald- / Naturerlebnisparcours 
o Tänze 
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Gesundheitserziehung 

Mein Körper und ich 

Sich selbst kennen und annehmen, Unterschiede zu anderen sehen, ak-

zeptieren, davon profitieren, ist für Kinder ein zentrales Thema. 

Wir wollen den Kindern die Möglichkeit geben, sich mit dem eigenen Kör-

per und der Selbst- und Fremdwahrnehmung auseinander zu setzen. Fol-

gende Themenbereiche wollen wir gemeinsam mit den Kindern erfor-

schen, entdecken und viele offene Kinderfragen beantworten. 

Entdeckung meines Körpers: 

Wie sieht das Innere meines Körpers aus? 

Warum schlägt mein Herz? 

Wie reagiert mein Körper auf Kälte/Wärme? 

Wie atme ich? 

 

Sinneserfahrung: 

Wie kann ich hören? Was höre ich? 

Wie fühle ich? Was fühle ich?  

Wie fühlt sich etwas an? 

 

Entspannung/Anspannung: 

Wie kann ich mich verwöhnen? 

Wie kann ich Kraft schöpfen? 

 

Gefühle: 

Wie kann ich meine Gefühle äußern? 

Wie gehe ich mit Gefühlen um? 

 

 

Zeit für Stille und Ruhe 

Für die Kinder ist das Leben eine Entdeckungsreise. Es liegt an uns, den 

Eltern und dem Kindergartenteam, die Ziele zu vermitteln und gemeinsam 

mit den Kindern anzusteuern, die sie zur Bewältigung ihres Lebensweges 

benötigen. 

Die Ziele sind vergleichbar mit Inseln in einem Ozean. Der Ozean ist das 

bewegte, hektische und manchmal von Böen geschüttelte Umfeld, das Ihr 

Kind umgibt. Es überflutet Ihr Kind mal mehr, mal weniger mit Reizen jeg-

licher Art, die es ihm nicht ermöglichen, genügend Ruhe zu finden, um 

seine eigenen Gefühle wahrzunehmen, sich selbst zu finden oder ent-

spannt zu sein. 
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Darum haben wir uns zum Ziel gesetzt, Ihrem Kind eine Insel der Stille zu 

ermöglichen.  

Wo Ruhe ist, können sich die Sinne für neue Eindrücke öffnen. 

In unseren Nebenräumen soll Ihr Kind die Insel der Stille vorfinden. 

Dabei ist die Art und Weise der Raumgestaltung ein wichtiger Aspekt. Von 

uns bewusst ausgewählte warme und harmonische Farben sollen die 

Kinder einladen, die Insel zu besuchen. 

Auch die Spiele, Übungen und das Mobiliar orientieren sich an den Be-

dürfnissen der Kinder, die je nach Situation, Ruhe und Entspannung, zu-

gleich aber auch Anregungen und intensives Erleben suchen. 

Die Kuschelecke lädt die Kinder ein, auf ihr Platz zu nehmen, um einmal 

gar nichts zu tun, einfach nur einmal zu träumen, ein Bilderbuch/ Sach-

buch intensiv anzusehen, meditative Musik zu hören oder einer Geschich-

te zu lauschen. 

Das Legematerial lädt die Kinder ein, Muster/ Bilder zu legen, um ihren 

Gefühlen Ausdruck zu verleihen. Während dieser Beschäftigung können 

sie sich sammeln und auf sich selbst besinnen oder den Alltag hinter sich 

lassen, um abzuschalten. 

Spiegel, Tücher, Massagebälle usw. laden die Kinder ein zu experimentie-

ren, Entdeckungen zu machen und zu spielen. Durch das vielseitige An-

gebot zur Wahrnehmungs- und Sinnesförderung spricht der Raum sowohl 

den visuellen, taktilen und auditiven Bereich der Kinder an. 

Die Insel der Stille räumt Ihren Kindern dadurch Zeiten ein, in denen sie 

sich selbst finden und alles, was sie beschäftigt, verarbeiten können. 

Gerade neuen Kindergartenkindern kann der Nebenraum in der Eingewöh-

nungsphase helfen. In ihm können sie von den vielen neuen Eindrücken 

Abstand nehmen und durchatmen. 

So findet jeder Vertrauen in sich selbst, wird selbstbewusst, und seine Per-

sönlichkeit wird gestärkt. 
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Beobachtung und Dokumentation der 
kindlichen Entwicklung 

 

Die Beobachtung stellt für uns die Grundlage unseres pädagogischen Ar-

beitens dar. Daher nehmen wir uns im Alltag immer wieder Zeit, um die 

Kinder intensiv, gezielt und regelmäßig zu beobachten.  

Die Pädagoginnen beobachten/dokumentieren und tauschen sich aus 

über das Spiel-, Sozial- und Gruppenverhalten der Kinder sowie über die 

Entwicklung der Sprache und Motorik. So entsteht ein Gesamtbild über 

den Entwicklungstand jedes einzelnen Kindes.  

Zur Dokumentation des Entwicklungsstandes benutzen wir die vom ifp 

(Staatsinstitut für Frühpädagogik) empfohlenen bzw. in der AVBayKiBiG 

vorgeschriebenen Beobachtungsbögen. 

Perik ist ein Bogen zur Beobachtung der sozial-emotionalen Entwicklung 

Sismik ist ein Beobachtungsbogen für die systematische Begleitung der 

Sprachentwicklung von Kindern nichtdeutscher Muttersprache von ca. 3½ 

Jahren bis zum Schulalter  

Seldak ist ein Beobachtungsbogen für die systematische Begleitung der 

Sprachentwicklung von Kindern mit Deutsch als Erstsprache (Mutterspra-

che) im Alter von 4 Jahren bis zum Schulalter. 

Zeichnungen, Klebearbeiten, Fotos von Bauwerken des Kindes usw. 

sammeln wir in Mappen. Am Ende der Kindergartenzeit kann jedes Kind 

seine Mappe mit nach Hause nehmen. 

 

 

Dieser Gliederungspunkt ist in Bearbeitung! 
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Handlungsleitende Prinzipien 

 

Elternarbeit  

Auf eine Begegnung in angenehmer und freundlicher Atmosphäre legen 

wir großen Wert. 

Die Transparenz unserer Arbeit, der Informationsaustausch, sowie die 

Absicht unseres pädagogischen Handelns sollen für Eltern unserer Ein-

richtung spürbar und nachvollziehbar sein. 

Offenheit und Ehrlichkeit im Umgang miteinander sind die Voraussetzun-

gen für eine gute Elternarbeit. 

Die Einstellung unserer Mitarbeiter garantiert Ihnen ein offenes Ohr für 

Fragen, Anliegen, Kritik und die Bereitschaft zur Diskussion. 

Die Zufriedenheit der Eltern steht im Vordergrund unserer Elternarbeit 

Wir sehen es als oberstes Gebot an, die Eltern mit ihren Anliegen ernst zu 

nehmen, da wir an einer partnerschaftlichen Zusammenarbeit interessiert 

sind. 

Wir nehmen uns für Eltern Zeit. 

Eine qualifizierte Ausbildung und stetige Fortbildung garantiert den Eltern 

ein fachlich kompetentes Kindergartenpersonal. 

 

Tür-  und Angelgespräche 

Wir signalisieren den Eltern, dass wir an einem Gesprächsaustausch inte-

ressiert sind, indem wir: 

• für Eltern präsent sind. 

• den Eltern beim Bringen und Abholen ihres Kindes freundlich und 

höflich begegnen. 

• Bei einem Tür- und Angelgespräch besteht für Eltern und Kindergar-

tenpersonal zum einen die Möglichkeit: 

Informationen auszutauschen, 

 Fragen zu klären, 

 Anliegen zu äußern und Feedback zu geben. 

 

Und zum anderen:  

Sich das gegenseitige Befinden mitzuteilen, 

 über „Gott und die Welt“ zu diskutieren, 

 Geschehnisse aus dem Familienalltag zu erzählen. 
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Dadurch erfahren beide Parteien, Eltern und Kindergartenpersonal, 

dass man sich mit Wohlwollen gegenüber steht und versucht sich in den 

anderen einzufühlen, um so eine Basis für eine gute und gemeinsame 

Zusammenarbeit zu schaffen. 

 

Informationsweitergabe  

Wir geben Informationen meist durch Briefe, Aushänge oder mündlich 

weiter.  

Um einen professionellen und sympathischen Eindruck zu hinterlassen 

legen wir großen Wert auf eine freundliche und höfliche Formulierung 

Wir gestalten unsere Briefe und Aushänge zu einem optischen Blickfang 

für die Eltern, indem wir 

- auf das Schriftbild achten 

- den Text strukturieren 

- und Korrektur lesen 

Wir stellen sicher, dass alle Eltern unsere Informationen erhalten, indem 

wir 

- im Team die Ausgabe der Elternpost terminlich festlegen 

- die Elternpost mit Namen versehen oder direkt in die Garderoben-

briefkästen geben und ggf. per E-Mail versenden 

- abwesenden Eltern die Informationen telefonisch mitteilen  

        oder per Post zusenden. 

 

Wir garantieren den Eltern eine rechtzeitige Weitergabe von Terminen, 

um diese frühzeitig im Familienalltag einplanen zu können. 

 

Elterngespräch 

Jedes Elterngespräch ist eine Chance, Beobachtungen, Wünsche und 

Anliegen in angenehmer Atmosphäre auszutauschen, gegenseitige Er-

wartungshaltungen abzuklären und schwierige Situationen anzugehen, 

deshalb: 

• ist es für uns selbstverständlich, uns Zeit zu nehmen und unsere 

Aufmerksamkeit ganz dem Gespräch zu widmen. Störfaktoren – wie zum 

Beispiel Telefonanrufe – werden ausgeschaltet 

• ist es unsere Pflicht, die Gesprächsinhalte nicht nach außen zu tra-

gen, da sie unserer Schweigepflicht obliegen 

• legen wir großen Wert darauf, mindestens ein Gespräch im Jahr mit 

Ihnen als Eltern durchzuführen 
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• setzen wir alles daran, bei Schwierigkeiten nach den Ursachen zu 

suchen, um gemeinsam eine Lösung zu finden 

• Sollte es bei Schwierigkeiten zu keiner gemeinsamen Lösungs-

findung kommen, ziehen wir mit Einverständnis der Erziehungs-

berechtigten einen kompetenten Fachdienst zusätzlich hinzu, der unter-

stützend wirken soll. (wie z.B. die Frühförderstelle, Fachdienst für Kinder-

gärten) 

• ist es uns wichtig, Feedback zu bekommen und weiterzugeben. Nur 

so können wir unser Handeln reflektieren und gegebenenfalls verbessern. 

 

Umgang mit Krisen und Beschwerden 

In jeder Kritik/Beschwerde steckt Potenzial, das unserer Einrichtung zugu-

te kommen kann. Es gibt uns Anregungen zur Verbesserung und Weiter-

entwicklung, sowie die Chance unsere Arbeit qualitativ zu sichern. 

Deshalb 

• signalisieren wir Eltern im offenen Dialog, dass uns Rückmeldungen  

 willkommen sind, auch wenn diese negativ ausfallen. 

• bewahren wir Ruhe und nehmen uns Zeit zur Selbstreflexion. 

• nehmen wir die Eltern mit ihren Anliegen ernst. 

• wünschen wir uns eine Diskussion auf der Sachebene. 

• bieten wir den Eltern in ungestörter Atmosphäre ein Gespräch an,  

 bei dem wir: 

 uns Zeit für das Anliegen nehmen. 

 unser Verständnis für das Anliegen zum Ausdruck bringen. 

 unser Bemühen, auf die Wünsche und Anregungen einzugehen, 

 sichtbar machen. 

 nach einer gemeinsamen Lösung suchen. 

 

Bitte halten Sie sich bei Kritik / Beschwerden an folgenden Weg: 

Sprechen Sie zuerst mit der Gruppenleitung, wenn es um Ihr Kind geht. 

Bei allen anderen Anliegen wenden Sie sich bitte an die Kindergartenlei-

tung. Selbstverständlich können Sie sich auch an den Elternbeirat wen-

den. Der Elternbeirat wird sich mit der Leitung in Verbindung setzen. Der 

Träger und die Leitung stimmen sich ggf. über die weitere Vorgehenswei-

se miteinander ab. Jede Kritik / Beschwerde wird bei der Leitung in einem 

Protokoll schriftlich festgehalten. 
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Aktionen für und mit Eltern / Familien  

 

• Zu Beginn des Kindergartenjahres laden wir die Eltern zu einem 

Gruppeninformationsabend ein, an dem wir unsere Jahresvorhaben und 

Neuheiten vorstellen und uns Zeit für Anliegen und Fragen nehmen. 

• Jedes Jahr feiern wir mit der ganzen Familie ein St. Martinsfest mit 

Laternenumzug. 

• Jedes Jahr findet eine Advents- oder Weihnachtsfeier statt.  

• Um unsere Arbeit nach außen transparent zu machen organisieren 

wir Informationsveranstaltungen, wie einen Tag der offenen Tür und 

einen Infoabend. 

• Am Ende des Kindergartenjahres gestalten wir gemeinsam mit dem 

Elternbeirat und dem zuständigen Pfarrer einen Familiengottesdienst 

in der Waldkirche. Im Anschluss daran feiern wir auf dem Gelände der 

Waldkirche ein Sommerfest (Familienaktionen).  

• Zur Verabschiedung unserer Vorschulkinder findet ein Ausflug mit 

Übernachtung im Kindergarten statt. Zum Abschluss frühstücken wir 

gemeinsam mit den Eltern.  

• Im Herbst gibt es für die Eltern der Vorschulkinder einen Elternabend, 

an dem wir das Vorschulkonzept unserer Einrichtung vorstellen. 

• Bei unserer jährlichen Sommerputzaktion freuen wir uns über die Mit-

hilfe der Eltern, zum Beispiel beim Spielzeug putzen.  

• Einmal im Jahr führen wir Umfragen durch, zum Beispiel über den 

Verlauf der Eingewöhnung oder das allgemeine Befinden.  

• Zweimal im Jahr organisiert der Elternbeirat einen Flohmarkt in unse-

rem Kindergarten. 20% des Erlöses kommen den Kindern zugute. 

• Anregungen für neue Bücher und Spiele bieten Ausstellungen, die 

zusammen mit einer Kinderbuchhandlung im Kindergarten organisiert 

werden. 

• Als kirchliche Einrichtung legen wir besonderen Wert auf ehrenamtli-

ches Engagement (aktive Mithilfe bei z. B. Projekten,…), um das Mit-

einander zu stärken und die Verbindung zum Kindergarten zu intensi-

vieren. 
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Der Elternbeirat 

 

Der Elternbeirat versteht sich als Vermittler zwischen Team und Eltern 

und als Begleiter in den unterschiedlichen Abläufen. Dies umfasst inhaltli-

che und organisatorische Belange: 

Inhaltlich: 

Die Mitglieder des Elternbeirates hören die Anliegen seitens der Eltern 

und des Teams und streben eine ausgewogene Meinungsfindung an. Der 

Elternbeirat bündelt Fragen und leitet sie an die Kindergartenleitung wei-

ter. Dabei verhält er sich neutral. Im Rahmen von Projekten beteiligt sich 

der Elternbeirat als Ideengeber, unterstützt bei der Entscheidungsfindung 

und berät das Team in den verschiedenen Stationen der Realisierung.  

Organisatorisch:  

Das Tagesgeschäft des Kindergartens erfordert kontinuierliche Erkundung 

und Einbringung der Elternmeinung. Der Elternbeirat erstellt ein Mei-

nungsbild und gibt es an das Team oder die Leitung weiter. Bei aktuellen 

Ereignissen informiert der Elternbeirat die Elternschaft zeitnah. Etwaige 

Beschlüsse des Teams vertritt der Elternbeirat nach außen. 

Der Kindergartenalltag beinhaltet sowohl ein geselliges Miteinander als 

auch eine inhaltliche Ausgestaltung, die der Elternbeirat unterstützt und 

zusammen mit dem Team organisiert. (Elternabende, Flohmarkt, Som-

merfest, Martinsumzug, Kooperation mit der Waldkirche, Kindergartenpro-

jekte) 

 

Die Kooperation 

Die Zusammenarbeit zwischen Elternbeirat, Kindergartenteam und Träger 

erfordert einen regelmäßigen Austausch: 

Einmal jährlich findet ein Treffen zwischen Team, Elternbeirat und Träger 

statt. 

Der Elternbeirat trifft sich auf eigene Initiative hin mit dem Team. 

Bei wichtigen oder aktuellen Anlässen erfolgt eine frühzeitige Information, 

bei Bedarf wird ein separates Treffen anberaumt. 

Präsenz des Trägers bei der Elternbeiratswahl 

Die Kooperation beruht auf informellem Austausch, wie etwa Tür- 

und Angelgespräche, Kommunikation auf Festen und Veranstaltun-

gen; weiterhin werden alle am Kindergarten 
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Beteiligten durch Sitzungsprotokolle und aktuelle Informationen auf dem 

Laufenden gehalten. 

An der Magnetwand (Eingang rechts) informiert der Elternbeirat über sei-

ne aktuellen Tätigkeiten und seine Vorhaben. 

Bei personellen Veränderungen (in der Regel Abwesenheit einer Mitarbei-

terin) wird der Ansprechpartner des Elternbeirates unter Wahrung der Pri-

vatsphäre des Betreffenden in Kenntnis gesetzt. 
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                                                                                                                     Blickpunkt Rechtsträger 

 

Die Zusammenarbeit mit dem  

 

Rechtsträger Waldkirchengemeinde 

Rechtsträger unseres Kindergartens ist die evangelisch-lutherische Wald-

kirchengemeinde Planegg. Sie wird vertreten durch den gewählten Kir-

chenvorstand.  

Der Kirchenvorstand hat zur Vorberatung seiner Beschlüsse als Rechts-

träger aus seinen eigenen Reihen einen Kindergartenausschuss gebildet, 

der vom Sprengelpfarrer Krailling geleitet wird.  

Der geschäftsführende Pfarrer und der Kirchenpfleger führen die Be-

schlüsse des Kirchenvorstands aus.  

 

Kindergartenausschuss   

Der Ausschuss formuliert Stellenbeschreibungen und führt im Fall der 

Personalauswahl die Bewerbungsgespräche. Er erstellt Leitbild und Kon-

zeption des Kindergartens samt Veröffentlichungen dazu und formuliert 

Schriftsätze und Informationsmaterial. 

 

Kirchenvorstand 

Der Kirchenvorstand fasst auf der Grundlage der Vorarbeit des Kindergar-

tenausschusses alle nötigen rechtswirksamen Beschlüsse, etwa zu Ein-

stellungen, Neuanschaffungen, Beitragsänderungen, pädagogischen 

Schriftsätzen. Er verabschiedet ferner Anträge an die Kommune. 

 

Sprengelpfarrer  

Der für Krailling zuständige Pfarrer der Waldkirchengemeinde führt den 

Vorsitz im Kindergartenausschuss. Er leistet inhaltliche, vor allem religiö-

se Arbeit mit den Kindern (regelmäßiger Besuch), mit dem Team und den 

Eltern und plant religiöse Themeneinheiten gemeinsam mit der Leitung 

und dem Team. Er steht zur Beratung in religiösen Fragen bereit und ist 

seelsorgerlicher Ansprechpartner. Bei Gottesdiensten, Festen, Öffentlich-

keitsarbeit und der Erstellung von Schriftsätzen wirkt er unterstützend mit. 

Er pflegt für den Rechtsträger den Kontakt zum Elternbeirat. 
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                                                                                                                     Blickpunkt Rechtsträger 

 

Kindergartenleitung 

Die Kindergartenleitung erstellt den Dienstplan, plant Fortbildungen, leitet 

die Teambesprechungen und führt die Mitarbeitergespräche. An der Per-

sonalauswahl wirkt sie durch eine Vorsichtung der Bewerbungen mit. Für 

Verträge und Zeugnisse leistet sie Vorarbeiten. Sie führt Elterngespräche, 

hält Kontakt zu anderen Kindergärten und deren Leitung, informiert die 

Kommune und erstellt Abrechnungen. Sie hat die Zeichnungsberechti-

gung für die Handkasse. 

 

Geschäftsführender Pfarrer 

Der geschäftsführende Pfarrer der Waldkirchengemeinde trifft sich regel-

mäßig zu Besprechungen mit der Leiterin und führt das Mitarbeitenden-

Jahresgespräch mit der Leitung. Er erstellt Dienstverträge und Zeugnisse, 

genehmigt Fortbildungen und arbeitet im Kindergartenausschuss mit. In 

Fragen von Personal, Bau und Unterhalt führt er die Verhandlungen mit 

der Kommune. 

 

Kirchenpflegerin   

Die Kirchenpflegerin der Waldkirchengemeinde kümmert sich in Abspra-

che mit dem geschäftsführenden Pfarrer um Finanzen und Abrechnung 

des Kindergartens. Sie erledigt die Abrechnung von Spielgeld, Geschäfts-

bedarf, Reinigung, Anschaffungen. Außer den Vertretern der Waldkir-

chengemeinde wirken in unserem Kindergarten mit: 

 

Kommune Krailling  

Betriebsträgervereinbarung, Zuschuss und Abrechnungen, Höhe der El-

ternbeiträge, Stellenstruktur und Gebühren, Anschaffungen, Baumaß-

nahmen, jährliches Gespräch mit Leitung, Leiterinnengespräch zur An-

meldesituation 

 

Landratsamt Starnberg  

Genehmigung, Überprüfungen und Beratung (z.B. Gesundheitsamt), 

nimmt Bericht der Leitung entgegen. 
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                                                                                                                     Blickpunkt Rechtsträger 

 

Regierung von Oberbayern 

Personalkostenzuschuss 

 

Kirchliche Verwaltungsstelle Weilheim 

Personalverträge, Einzug der Elternbeiträge (anhand von Listen der Lei-

tung), Überweisung von Rechnungen, Fertigung des Haushaltsplanes und 

der Jahresrechnung. 

 

Evangelische Landeskirche 

Das Landeskirchenamt genehmigt Kindergarten und Stellen, die Landes-

kirchenstelle zahlt Gehälter. 

 

Mitarbeitervertretung  

Stimmt der Anstellung von Mitarbeitern zu.  

Verband evangelischer Kindertagesstätten Träger-Leitung-Treffen, Leiter-

innentreff, Fortbildungsangebote. 
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                                                                                                                        Blickpunkt Vernetzung 

 

Vernetzung – Kooperation 

 

Grundschule 

Die Zusammenarbeit soll den Kindern den Übertritt erleichtern. 

 

Gemeinde Krailling 

Sie leistet ihren finanziellen Beitrag. 

 

Gesundheitsamt 

Es steht uns mit Rat zur Seite, wenn wir Fragen haben, zum Beispiel über 

Krankheiten. Eine Mitarbeiterin des Gesundheitsamtes kommt ein Mal im 

Jahr zu den Vorschulkindern und macht mit ihnen den Seh-, Sprach-, Hör-

und Motoriktest. 

 

Frühförderung Starnberg/ Gilching 

Der pädagogisch-psychologische Dienst hilft uns bei der Betreuung und 

Förderung von Kindern, die Auffälligkeiten in der Entwicklung oder im 

Verhalten zeigen. 

 

Fachdienst für Kindergärten 

Er unterstützt uns in unserer Arbeit bei Kindern mit erhöhtem Betreuungs-

bedarf. 

 

Würmtalinsel Planegg 

Sie ist für uns eine Koordinations- und Vernetzungsstelle, die uns zum 

Beispiel Austausch mit anderen sozialen Einrichtungen bietet und Ar-

beitskreise aufbaut und begleitet. 

 

Mobile sonderpädagogische Hilfe 

Sie fördert Kinder, die Schwierigkeiten in der Wahrnehmung, im emotio-

nal-sozialen, motorischen, kognitiven, sprachlichen Bereich und bei der 

allgemeinen Entwicklung. Dies geschieht in unserer Einrichtung. 
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                                                                                                                        Blickpunkt Vernetzung 

 

Jugendamt 

Das Jugendamt Starnberg berät und begleitet uns fachlich zum Schutz 

der Kinder (Bundeskinderschutzgesetz § 8 a SGB VIII). Für die Einschät-

zung einer Kindeswohlgefährdung stehen uns im Landkreis Starnberg fol-

gende „Insofern erfahrene Fachkräfte“ zur Verfügung: 

Kinder-, Jugend- und Familienberatungsstelle, Abteilung Starnberg: 

Frau Schmidt, Frau Renges, Frau Wolf-Hein, Tel.: 08151/148388 

Kinder-, Jugend- und Familienberatungsstelle, Abteilung Gilching: 

Tel.: 08105/8998 

In der Erziehungshilfe: 

Frau Huber, Frau Widmann, Herr Vlasina Tel.: 08151/148-0 

 

Erziehungsberatungsstelle 

Die Beratungsstelle unterstützt Eltern, die Fragen zur Erziehung haben. 

 

Ausbildungsstätten 

Wir nehmen ErzieherpraktikantInnen und Praktikantinnen zur Kinderpfle-

ge in unserer Einrichtung auf, leiten sie an und bilden sie mit aus. Ein re-

ger Austausch zwischen den Ausbildungsstätten und 

dem Kindergartenpersonal ist die Basis dafür. Schüler von Gymnasien, 

Realschulen, sowie Haupt- / Mittelschulen besuchen unseren Kindergar-

ten regelmäßig, um in unseren Beruf hineinschnuppern zu können. 

 

Landratsamt Starnberg 

Es informiert uns über neue oder reformierte politische Richtlinien. 

Es bietet Informations- und Fortbildungstage an. 

 

Kindergärten vor Ort 

Wir organisieren zum Teil gemeinsame Elternabende, Fortbildungen  für 

unsere Teams und arbeiten beim jährlichen Anmeldeverfah-

ren zusammen. 

 

Bücherei 

Bietet uns den Verleih von Medienkoffern zu speziellen Themen, wie zum 

Beispiel „Verkehrserziehung“, „Kunst“, „Ernährung“ an, lädt 

uns zu Lesungen und Theateraufführungen ein. 
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                                                                                                                        Blickpunkt Vernetzung 

 

 

Verbände  

Die einzelnen Verbände bieten uns Unterstützung, z.B. Fortbildungen, an. 

 

Polizei/ Feuerwehr 

Sie helfen uns bei Festivitäten, indem sie zum Beispiel Straßen sichern. 

Sie unterstützen uns bei der Verkehrs- und Brandschutzerziehung. 
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                                                                                                                      ….  Öffentlichkeitsarbeit 

 

Öffentlichkeitsarbeit 

 

Uns liegt an einer transparenten Darstellung unserer Arbeit nicht nur nach 

innen gegenüber den Eltern (siehe „Blickpunkt Eltern“), sondern auch ge-

genüber der breiten Öffentlichkeit. 

Die für unsere Einrichtung relevante Öffentlichkeit sind die Bürger der 

Gemeinde Krailling (und der Nachbargemeinden). Sie werden besonders 

durch die lokalen Medien informiert. 

Teilöffentlichkeiten, bei denen ein besonderes Interesse für unsere Ar-

beit vorausgesetzt werden kann, sind: 

- die Eltern potentieller zukünftiger Kinder unserer Einrichtung 

- die Mitglieder der evangelischen Waldkirchengemeinde  

- politischen Entscheidungsträger (Bürgermeister, Gemeinderat, Verwal-      

  tung). 

 

Ziele der Öffentlichkeitsarbeit sind: 

- Verbreitung von Informationen über das Angebot und die Leistungen der 

Einrichtung 

- Vermittlung eines Bildes in der Öffentlichkeit (Image), in dem die im Leit-

bild und in dieser Konzeption festgelegten Grundsätze unserer Arbeit in 

ihrer praktischen Verwirklichung im Vordergrund stehen. 

Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit sind z.B.: 

- Pressemitteilungen, Pressegespräche und Einladungen an Pressever-

treter 

- Berichte und Einladungen im Gemeindebrief der Waldkirchengemeinde 

- Betrieb einer Kindergarten-Homepage  

  www.kiga-krailling.waldkirche-planegg.de 

- Ansprechbarkeit am Telefon zu bestimmten Sprechzeiten, die im Ge-

meindebrief und im INFO veröffentlicht werden 

- Faltblätter und Drucksachen 

- Tag der offenen Tür 

- Infoabend für die Einschreibung zum jeweils neuen Kindergartenjahr 

- Einladungen an die Mitglieder des Kirchenvorstands und des Gemeinde-

rats zu besonderen Anlässen 

- Präsentation und Kontaktpflege des Kindergartens anlässlich kirchlicher 

und kommunaler Veranstaltungen. 

- Bei unserer Öffentlichkeitsarbeit respektieren wir die Persönlichkeits-

rechte der Kinder, Eltern und MitarbeiterInnen. 

http://www./
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                                                                                                   Reflexion und Qualitätssicherung 

 

Reflexion und Qualitätssicherung 

 

Das Leitbild des Kindergartens und diese Konzeption bilden den Maßstab, 

an dem die alltägliche Praxis in unserem Kindergarten zu messen ist. 

Die Reflexion darüber, wie gut der Kindergarten seinen eigenen Zielvor-

stellungen gerecht wird, geschieht im Detail regelmäßig in den wöchentli-

chen Teambesprechungen, grundsätzlicher beim Planungstag und in an-

deren Planungsphasen. Auch öffentliche Präsentationen, etwa beim Tag 

der offenen Tür oder beim Infoabend für die Neuaufnahmen, bieten dem 

Team Gelegenheit, den pädagogischen Anspruch des Kindergartens ak-

tuell auszuformulieren und mit dem Kindergartenalltag selbstkritisch zu 

vergleichen.  

Einen wichtigen Beitrag zur Qualitätssicherung leisten auch die Rückmel-

dungen der Eltern und des Elternbeirats. 

Der Kindergartenausschuss der Waldkirchengemeinde hat die Aufgabe, 

zusammen mit dem Team und den Eltern diese Konzeption nach ihrer Er-

stellung in regel-mäßigen Abständen zu überprüfen und wo nötig zu än-

dern oder zu ergänzen. Damit kann auf neue pädagogische Entwicklun-

gen ebenso reagiert werden wie auf Veränderungen der Rahmenbedin-

gungen (z.B. neues Kindergartengesetz). 

 


